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＋ 
Tagesſchau. 

* Die verſtorbene Gräfin Laura Henckel ⸗ 
Donnersmarck hat Kaiſer Wilhelm drei 
Villen in Abbazzia vermacht. 

„Die ne unſtündige Arbeits ze 
Betriebswerkftätten der preußiſch⸗ hes 
Staatseiſenbahn verwaltung e 
worden. 

Der wegen Weinverfälſchung zu 3000 Mk. Geld⸗ 
ſtrafe verurteilte freiſinnige Reichstagsabge⸗ 
ordnete Sartorius hat die Entſcheidung ſeiner 
Fraktion darüber angerufen, ob er ſein Ma ndat 
niederlegen jolle. 2 E10] 

„In Peking iſt es am Montag zu einer 
Schlägerei zwiſchen Mannſchaften der deutſchen 
und japaniſchen Geſandtſchaftswache 
gekommen. Der Vorfall iſt bereits freundſchaftlich 
beigelegt worden. 

„Im Moskauer Bahnrayon wurden 39 
Beamte wegen Anteilnahme am Ausſtand ſtand⸗ 
rechtlich erſchoſſen. 

Aus Kronſtadt find zwei Bataillone mit 
Artillerie nach den Oſtſeeprovinzen abgegangen. 


iſchen 


it j in den 
ngeführt 


Ueber die mit * bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. 


pr Unfer Kaiſer. Der Kaiſer begab ſich am 
Donnerstag nachmittag im Automobil nach 
Hundekehle und machte von da aus mit 
Aomiral à la suite v. Müller und Major und 
Flügeladjutant v. Neumann⸗Koſel einen Spazier⸗ 
gang nach Jagdſchloß Grunewald, das 

er Kaiſer beſichtigte. ur Abendtafel waren 
Oberſtallmeiſter Frhr. v. Reiſchach un Kapitän 
v. Schimmelmann geladen. — Der Kaiſer be⸗ 
abſichtigt, ſobald das herzogliche Paar von 
Sachſen⸗Coburg⸗Gotha am Geburtstag des 
Kaiſers in Berlin ſeinen Beſuch gemacht hat, 
alsbald für mehrere Tage am Gothaer 
Hofe einen Gegenbeſuch abzustatten. — 
Aus der Hinterlaſſenſchaft der Gräfin Laura 
Henckel⸗ Donnersmarck gehen nach 
einem Telegramm aus Wien die Villen 
„Neptun“, „Roſalia“ und, Aaron“ in Abbazia 
in das Eigentum Kaiſer Wilhelms über. 


Der neue Generalſtabschef. Die Er⸗ 
nennung des Grafen Moltke zum 
Generalſtabschef der deutſchen Armee ſoll, wie 
die „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“ aus Berlin erfährt, 
hauptſächlich um ſeines Namens willen 
geſchehen ſein, von dem man ſich eine ähnliche 
Wirkung auf gewiſſe Abſichten verſpricht wie 
die Erwähnung des Namens des toten Cid 
auf die Mauren. — Man ſcheint ſich hierbei 
mit dem Korreſpondenten des Eſſener Blattes 
einen ſchlechten Scherz erlaubt zu haben. 
Denn es wäre doch in der Tat kindiſch, zu 

offen, daß ein bloßer Name, der Schall und 
auch iſt, heutzutage noch auf irgend einen 
enfe Eindruck auszuüben vermöchte. — 
Im übrigen beſtätigt die „Rhein.⸗Weſtfäl. Ztg.“, 
daß die Berufung des Generalleutnants von 
Moltke zum Chef des Generalſtabes in hohen 
militäriſchen Kreiſen nicht gerade günſtig auf⸗ 
88 wird, da Herr v. Moltke nicht 
iejenigen hervorragenden Eigenſchaften beſitze, 
die man unwillkürlich in Erinnerung an den 
2 Schlachtendenker mit dem Namen 
oltke verbindet. Außerdem erwähnt das 
Blatt, daß in nächſter Zeit auch der Chef 
des Militärkabinetts, Graf v. Hülſen⸗ 
Haeſeler, von ſeinem Poſten zurücktreten 
und dem Kommandanten der 36. Diviſion in 
anzig, Generalleutnant v. Mackenſen, der 
mit dem Kaiſer in den angenehmſten perſön⸗ 
lichen Beziehungen ſteht, Platz machen werde. 

Gegen das Schulgeſetz. Eine öffentliche 
Proteſtverſammlung der frei⸗ 
innigen Volkspartei gegen den Schul⸗ 
unterhaltungsgeſetzentwurf findet am 10. Januar 
in Berlin ſtatt. Landtagsabgeordneter 
Funck wird über die konfeſſionellen Be⸗ 

mmungen im Geſetz, Landtagsabgeordneter 
uftizrat Caſſel über die Eingriffe des Ent⸗ 
wurfs in die Rechte der Selbſtverwaltung, und 
Lehrer Roehl, Vorſitzender des Deuiſchen 
Lehrervereins, über die Stellung der Lehrer⸗ 


Begründet 


ſchaft zum Entwurf ſprechen. — Zum Kampf 


gegen den Volnksſchulgeſetzentwurf wird aus 


Schleſien geſchrieben: Die Glogauer 
Stadtverordneten ⸗Verſammlung 


beſchloß in ihrer letzten Sitzung auf Antrag 


des Stadtverordnetenvorſtehers, Juſtizrats 
Friedmann und des Stadtverordneten, Reichs⸗ 
tagsabgeordneten Hoffmeiſter einſtimmig, an 
beide Häuſer des Landtages gemeinſchaftlich 
mit dem Magiſtrat eine Petition zu richten 
zwecks Verteidigung der verfaſſungs⸗ 
mäßig garantierten, durch den Schul⸗ 
geſetzentwurf aber ſchwer gefährdeten Rech te 
der Städte — Der Verband der 
ſchleſiſchen Kommunalvereine wird 
demnächſt ebenfalls Stellung gegen den Geſetz⸗ 
entwurf nehmen. 

Gegen die Tabakſteuer. Der General⸗ 
rat des Gewerkvereins der deutſchen Zi⸗ 
garren⸗ und Tabakarbeiter (Hirid- 
Duncker) erhebt gleichfalls Proteſt gegen die 
angekündigten Tabakſteuerentwürfe wie über⸗ 
haupt gegen jede Mehrbelaſtung des Tabaks 
mit der Begründung, daß dadurch die Aus⸗ 


breitung der allgemein ſchädlichen Heim⸗ 


arbeit gefördert und die Herab- 
drückung der Arbeitslöhne begünſtigt 
wie der Verbrauch an Tabakfabrikaten einge⸗ 
Ihränkt werde, und darum Arbeitsloſigkeit, 
Not und Elend für die Tabakarbeiter und die 
damit verwandten Induſtriearbeiter die Folge 
ſein müſſen. Der Generalrat fordert alle Be⸗ 
teiligten der Tabakinduſtrie auf, mit allen 
Kräften den Kampf gegen jede Mehrbelaſtung 
des Tabaks aufzunehmen und zu führen. Der 
Generalrat beſchließt ferner, mit einem Auf⸗ 
ruf an alle deulſchen Gewerkvereine heran⸗ 
7 und die Unterſtützung des Zentralrats 
in dieſem gerechten Kampfe nachzuſuchen. Es 
wird vorgeſchlagen, daß an jedem Orte, wo 
Gewerkvereine ſind, öffentliche Proteſt⸗ 
verſammlungen abgehalten werden müſſen. 
Die Tabakarbeiter find die ſchlechteſt entlohnten 
Induſtriearbeiter in Deutſchland, hauptſächlich 
infolge der Steuerpolitik der Reichsregierung. 
— Der Zentrums ⸗ Abgeordnete 
Engelen hat ſich nach einer Meldung aus 
Osnabrück gegen die Belaſtung des 
Tabaks ausgeſprochen. Das Zentrum ſei 
nur für eine Belaſtung der ſtärkeren Schultern 
zu haben. f 

Der 9⸗Stunden⸗Tag bei der Eiſenbahn. 
Eine Herabſetzung der Arbeitszeit 
auf 9 Stunden in den Haupt⸗ und Neben⸗ 
werkſtätten der preußiſch⸗heſſiſchen 
Staatseiſenbahn verwaltung hat der 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten angeordnet. 
In den Eiſenbahn⸗Direktionsbezirken Berlin, 
Frankfurt a. M., Magdeburg und Poſen, wo 
alle Einrichtungen für die Kürzung der täg⸗ 
lichen Arbeitszeit getroffen ſind, iſt der neun⸗ 
ſtündige Arbeitstag mit dem 2, Januar d. Js. 
eingeführt worden. In den übrigen Direktions⸗ 
bezirken ſoll die Neuerung gleichfalls einge⸗ 

rt werden, ſobald feſtſteht, daß nach den 


füh 
örtlichen Verhältniſſen irgendwelche Bedenken 
egen die Einführung des neunſtündigen Ar⸗ 


eitstages nicht vorliegen. 


Ein nachahmenswertes Beispiel. Für 
die ſtädtiſchen Betriebe und Verwaltungen hat 
der Magiſtrat von Breslau Arbeiter⸗ 
ausſchüſſe eingerichtet, die von den Ar⸗ 
beitern ſelbſt gewählt werden. Dieſe Ausſchüſſe 
ſollen alle Wünſche und Beſchwerden aus 
Arbeiterkreiſen entgegennehmen und begut⸗ 
achten, die mit Betrieben aller Art in Zu⸗ 
ſammenhang ſtehen; ebenſo ſollen ſie ſolche 
Angelegenheiten begutachten, die ihnen vom 
Magiſtrat unterbreitet werden. Außerdem ſoll 
es ihre Aufgabe ſein, bei Wohlfahrtsein⸗ 
richtungen für Arbeiter mitzuwirken. 

Zur Reform des höheren Mädchenſchul⸗ 
weſens tagte am Donnerstag im preußiſchen 
Kultus miniſterium eine Konferenz von 
ſachverſtändigen Beratern aus den Kreiſen der 
Lehrer und Lehrerinnen. Bei der Konferenz 
handelt es ſich, wie ſchon migeteilt um eine 
umfaſſende Neuorganiſation der Töchter⸗ 
ſchule, ſowie der Vorbildung für Lehrer⸗ 
innen und die künftigen Univerſitäts⸗ 
ſtudentin nen. 8 

Wie der Zukunftsſtaat entſteht. Wie die 
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der polniſchen Macht denkt, darüber 
äußert ſich der „Vorwärts“ wie folgt: Zu⸗ 


nächſt rechne die Sozialdemokratie „bei der 


Unüberwindlichkeit der von ih: vertretenen 
Anſchauungen“ darauf, daß ſich ihre Anhänger 
von Jahr zu Jahr vermehren werden. „Aus 
den drei Millionen wahlberechtigter Sozial⸗ 
demokraten werden ſechs Millionen, wird die 
Mehrzahl der Bevölkerung werden. Und die 
Sozialdemokratie hegt auch die Zuverſicht, daß 
es ihr gelingen wird, die Maſſe ihrer Anhänger 
zu wirklich überzeugten, opferbereiten Partei⸗ 
genoſſen zu machen. Je ſtärker aber die 
Sozialdemokratie anwächſt, deſto weniger wird 
die beſitzende Klaſſe trotz allen Sträubens in 
der Lage ſein, dem drängenden Volke ſeine 
Rechte zu verweigern. Machtvolle Demon⸗ 
ſtrationen — eventuell auch Maſſenſtreiks — 
werden der widerſtreßenden Reaktion klar 
machen, daß auf die Dauer ein Widerſtand 
unmöglich iſt. Sollte aber die Reaktion trotz 
alledem an die Waffengewalt appel⸗ 
lieren, ſollte ſie die Revolution proklamieren, 
nun, jo würde eben die Gewalt 
entſcheiden. 

Der Prozeß gegen den Oberſten Hüger, 
der, wie erinnerlich, im Sommer vorigen 
Jahres vertagt werden mußte, weil Hüger zu 
ſchwach war, um den Verhandlungen noch 
weiter folgen zu können, wird vorausſichtlich 
demnächſt fortgeſetzt werden, und, wie aus 


Dortmund gemeldet wird, Ende Januar 


zur weiteren Verhandlung kommen, nachdem 
Oberſt Hüger auf Aufforderung des Gerichts 
erklärt hat, er fühle ſich ſtark genug, einer 
neuen Verhandlung ſeines Prozeſſes bei⸗ 
wohnen zu können. 

Eine deutſche Kohlenſtation. Nach einer 


Londoner Meldung ſoll am Las Palmas 
(Kanarien) eine deutſche Kohlenſtation 


ähnlich der auf Madeira angelegten errichtet 
werden. Die Vorarbeiten hätten mit Beihilfe 
der Wörmann⸗ Linie bereits begonnen. Alle 
deutſchen Dampfer würden dieſe Kohlenſtation 
benutzen und dort Preisermäßigung er⸗ 
halten, falls die deutſche Kohle teurer als die 
engliſche ſei. — Es handelt ſich nicht um die 
Anlage einer Kohlenſtation in militäriſch⸗ 
politiſchem Sinne, ſondern um die Erwerbung 
eines Kohlenlagers durch eine Privatperſon, 
die ſich dann bei der Marine um Lieferungen 
beworben hat. 


Kurze Meldungen aus dem Reich. In 
der Nacht zum Donnerstag iſt in Leipzig der 
Reihsgerihtsrat Freiherr von Dinck⸗ 
lage geſtorben. Er gehörte ſeit dem 
Jahre 1894 dem dritten Strafſenat des Reichs⸗ 
gerichts an und war vorher Oberlandesgerichts⸗ 
rats in Kaſſel. — Um über die Fragen der 
Perſonentarife und der Betriebs: 
mittelgemeinſchaft unverbindliche Be⸗ 
ſprechungen abzuhalten, ſind am Mittwoch in 
München Vertreter der ſüddeutſchen Regierungen 
und Eiſenbahnverwaltungen zuſammengetreten. 
— Zur Hundertjahrfeier des König⸗ 
tifteten die Münchener 
j 000 Mk. zur Hebung 
des induftriellen und gewerblichen Lebens und 
zur Förderung des Ausſtellungsweſens in 

ünchen. — Die Bergungsarbeiten 
an dem untergegangenen Torpedoboot 
5 126 find, wie uns aus Kiel telegraphiert 
wird, aufgenommen. Ein neues größeres Hebe⸗ 
geſchirr iſt hergeſtellt. Die Hebungsarbeiten 
beginnen nach Eintreffen des zweiten Hebe⸗ 
fahrzeuges der „Oberelbe“ vorausſichtlich noch 
in der erſten Hälfte des Januar. 


ne n—y — 


n ng 
* 


5 “ n In Bu 1 
ue 1. 
+ ai 18 
"a 1 
. 1 0 
A“ U 2 


Oſterreich-Ungarn. 

Die Mißhandlung des Obergeſpans in 
Devreezin, über die wir geſtern berichteten, 
wird nicht ohne Nachſpiel bleiben. Ein Tele⸗ 
ramm meldet: In Debreczin wurde ein 
ehrer namens Herczeg verhaftet, der ſich 
als erſter an dem Obergeſpan Kovacs tätlich 
vergriff. Zahlreiche weitere Verhaftungen ſind 


Sozialdemokratie ſich die Eroberung ! zu erwarten. Unter der Anklage der Auf⸗ 
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reizung wurden 14 Perſonen verhört. Ein 
Strafverfahren wird gegen die Mitglieder des 
Wohlfahrts⸗Ausſchuſſes eingeleitet, 
weil dieſe in Maueranſchlägen die Bevölkerung 
gegen den eintreffenden Obergeſpan zu Tätlich⸗ 


keiten aufreizten; unter ihnen befindet ſich 
auch der Reichstagabgeordnete Szabo. In der 


Stadt herrſcht eine gedrückte Stimmung, 


da der größte Teil der Bevölkerung den 
traurigen Vorgängen, die planmäßig von 
einigen Komitatsherren vorbereitet wurden, 
fernſtand. 
Fejervarys Hoffnungen. Der ungariſche 
Miniſterpräſident Baron Fejervary empfing 
am Neujahrjahrstage gegen Mittag die Mit⸗ 
glieder des Miniſteriums und eine Anzahl 
politiſcher Freunde zur Neujahrsgratulation. 
Auf die ſehr herzlichen Vegrüßungsworte des 
Juſtizminiſters erwiderie Baron Fejervary 
u. a.: Unſere ſchwere Aufgabe haben wir bis⸗ 
her beſcheiden, aber erfolgreich erfüllt. Tadel, 
Schimpf und Verdammung begleitete unſere 


ich an der Spitze der Regierung ſtehe, daß 
wir die gefährdete Staatsordnung und die an⸗ 
gegriffene Autorität des Geſetzes nicht ſchutz⸗ 
los ließen. Wenn auch in dieſem Augenblick 


der Kampf der Leidenſchaft wütet, will ich der 
Hoffnung auf eine friedliche und ver⸗ 


faſſungsmäßige Entwirrung noch 
immer nicht entſagen. 


keinen Abbruch erfahren, und die Treue der 
ungariſchen Nation iſt unwandelbar, und dieſe 
beiden Kräfte ſind es, die ſchließlich ſiegen 
werden und ſiegen müſſen.“ 

Rußland. 

Ein engliſch⸗ ruſſiſcher Konflikt? Aus 
Petersburg wird telegraphiert, die briliſche 
Botſchaft habe eine Er klärung von 
der ruſſiſchen Regierung gefordert über Admiral 
Roſchdjeſtwenskys Mitteilung an die 
Nowoje Wremja, daß die britiſche Flotte 
in Wei⸗hai⸗wei Befehl gehabt hätte, die 
ruſſiſche Flotte anzugreifen, falls 
dieſe die japaniſche beſiegt hätte. 

Ruſſiſcher Opfermut. Aus Petersburg 
wird gemeldet: Die Subſkription zum 
Wiederaufbau der Flotte hat den 
Geſamtbetrag von 16 720 034 Rubel ergeben. 
Hiervon ſind ſofort 8 Millionen Rubel zum 
Bau von 2 Torpedobooten und 3 Unterſee⸗ 
booten beſtimmt worden. 

England. N 

Engliſche Verſöhnlichkeit. Ein Korre⸗ 
ſpondent berichtet, daß die Beziehungen 
zwiſchen Kaiſer Wilhelm und König 
Eduard ſich in der leßten Zeit weit freun d⸗ 


ſchaftlich er geftaltet hätten. Das „Foreign 


Office“ ſei der Meinung, daß eine Beſſerung 
der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen und ein 


befriedigender Verlauf der Marokko⸗Konferenz 


viel zur Annäherung zwiſchen England und 
Deutſchland beitragen würden, und König 
Eduard habe den Kaiſer von der Notwendigkeit 
einer dementſprechenden Politik zu überzeugen 
geſucht. 
Balkan. ’ 

Folgen einer Zollunion. Der ſerbiſch⸗ 
bulgariſche Zollvertrag droht zum 
Ausgangspunkte eines ſcharfen Kampfes zwiſchen 
den beiden Balkanſtaaten und Oeſterr eich⸗ 
Ungarn zu werden. Es verlautet jetzt, daß 
Graf Goluchowski Serbien mit dem Abbruch 
der diplomatiſchen Beziehungen 
gedroht habe, falls der Vertrag nicht ſofort 
veröffentlicht werde. Die hieſigen Blätter 


fordern die Regierung auf, feſt zu Serbien 


zu halten. Falls Oeſterreich⸗Ungarn Serbien 
keinen Handelsvertrag zugeſtehe, dürfte es auch 
keinen von Bulgarien erhalten. Die Monarchie, 
die am Balkan ſo viel Einfluß verloren habe, 


möge ſich vorſehen, um ihn nicht gänzlich zu 


verlieren. N 


Aſien. 

Ein deutſch⸗japaniſcher Zwiſchenfall. Das 
engliſche „Depeſchenbureau Laffan“ meldet aus 
Peking: Eine betrunkene japan J 8 e 
Rear griff Montag abend deutſche 

oldaten an. Es 
Parteien zu einem Kam 


pf, in 7 
deutſche und zwölf japaniſche Soldaten ſo 


boch kümmere ich mich nicht darum. 
Mein Lohn iſt es und wird es bleiben, ſolange 


Die Liebe unſeres 
Königs für ſeine ungariſche Nation hat noch 


kam zwiſchen bene 3 
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gerichteten Mahnungen; ſie 
ſolchen Beſchlüſſen abzuſtehen. — In Wla⸗ 


ſchwere Verwundungen erlitten, daß ſie ins 
Krankenhaus gebracht werden mußten. Ein 
deutſcher Soldat erhielt 28 Bajonettſtiche, 
und vier japaniihe Soldaten wurden von den 
angegriffenen Deutſchen ſo zugerichtet, daß ſie 
in beſorgniserregendem Zuſtand darniederliegen. 
Die fremden Beſatzungen in Peking dürfen 
infolge dieſes Vorkommniſſes ihre Quartiere 
nicht verlaſſen. Der deutſche Kommandeur hat 
über den Vorfall Beſprechungen mit den 
Kommandeuren der anderen fremden Be⸗ 
ſatzungen. Bei den europäiſchen Truppen in 
Peking herrſcht allgemein eine ſtark anti⸗ 
japaniſche Stimmung. — Dieſe Meldung iſt 
nach offiziöſen Mitteilungen ſtark übertrieben, 
zum Teil völlig unrichtig. Der erwähnte Vor⸗ 
gang, dem übrigens jede politiſche Grundlage 
fehlt, iſt bereits vollkommen und in freund⸗ 
ſchaftlicher Form zwiſchen den beteiligten 
Regierungen beigelegt worden. 


Revolution. 


Sit gejtern iſt in der allgemeinen Lage 
im (irenreiche eine weſentliche Veränderung 
weder zum guten noch zum ſchlechten einge⸗ 
treten. Aus den uns vorliegenden Meldungen 


aber geht hervor, daß die Revolution am 


Ende ihrer Tage angelangt ſein dürfte. 


Während, was uns am meiſten intereſſiert, der 


Verkehr auf der Warſchau⸗Wiener 
Bahn, wenigſtens von Alexandrowo bis 
Warſchau, im vollen Umfange wieder aufge⸗ 
nommen wurde, iſt der Widerſt and der 


Moskauer Bahnbeamten bis jetzt 


noch nicht völlig gebrochen worden. 
Der Bahnverkehr im Umkreiſe von Moskau 
iſt zwar im großen und ganzen wiederhergeſtellt, 
doch ſind mehr als hundert Lokomotivführer 
wegen Teilnahme am Aufſtande verhaftet 
worden. Auch ſonſt geht die Verwaltung mit 
äußerſter Strenge vor. Auf miniſterielle Ver⸗ 
fügung wurden alle Bahnbeamte, welche 
gemäß dem allerhöchſten Ukas vom 15. 
Dezember 1905 wegen Aufreizung zumStreik ge⸗ 
richtlicher Verfolgung unterliegen, ſowie die⸗ 
jenigen, welche am erſten Januar auf ihren 
Poſten nicht erſchienen, aus dem Dienſt 
entlaſſen. Die übrigen Beamten ſind 
verpflichtet, an keinerlei Verbänden teilzu⸗ 
nehmen und keine Verſammlungen in der 
ſenbahn gehörigen Räumen zu veranſtalten. 
Für die Streikzeit wird Gehalt nicht ausgezahlt. 

Die Bahnhöfe ſind vom Militär 
ſtark beſetzt. Sämtliche Paſſagiere werden 
Heim Betreten der Bahn durchſucht, etwaige 
Waffen werden konfisziert und ihre Beſitzer 
verhaftet. Die Kaſanbahn funktioniert 
noch nicht, die Zwiſchenſtationen bis Golutwin 
d von Mannſchaften des Sſemenooſchen 
arderegiments beſetzt. Auf Station Golutwin 
m es neuerdings wieder zu einem blutigen 
uſammenſtoß zwiſchen Militär und 
eikenden Bahnbedienſteten. Dieſe wurden 
nter großen Verluſten verjagt und zahlreiche 
Beamte verhaftet. Von den Verhafteten wurden 
39 ſofort ſtand rech lich erſchoſſen. 

Auf Veranlaſſung der Noskauer Behörden 
find in verſchiedenen O. en Bauernver⸗ 
ſammlungen veranſta tet worden, um den 
Bauern die verhängnisvollen Folgen klarzu⸗ 
machen, die ſich aus den Beſchlüſſen, die Steuer⸗ 


zahlungen zu verweigern, für ſie ergeben 


müßten. Wie die Petersburger Telegraphen⸗ 
agentur behauptet, fruchteten die an die Bauern 
i erklärten, von 


dimir verſammelte Reſerviſten wollten zwei 
revolutionäre Rädelsführer, die Reden zu 
halten verſuchten, umbringen, wurden jedoch 
durch das Militär daran gehindert. 

Einen ähnlichen Eifer zeigen jetzt die eh e⸗ 
maligen Meuterer aus Kronſtadt 
in den Oſtſeeprovinzen. Ein Telegramm 
meldet: In die aufſtändiſchen baltiſchen Pro⸗ 
vinzen ſind mit Hilfe des Eisbrechers „Jermal“ 
aus Kronſtadt 2 Bataillone abgegangen, for⸗ 
miert aus der 14. und 8. Flottenequipage; 
einige Kanonen und Maſchinengewehre werden 
mitgeführt. Faſt alle Matroſen und Offiziere 


ſind Freiwillige, die gebeten haben, ſie 


dorthin zu ſenden, damit ſie ihr Verhalten 
bei den Kronſtädter Revolten jetzt 
ſühnen könnten. 

In allen Teilen der Oſtſeeprovinzen ſcheint 
jetzt die Ruhe eine vollkommene zu ſein. Große 
Verdienſte hieran hat der neue General⸗ 
gouverneur Sol lohub, der mit Beſonnenheit 
und Mäßigung vorging. Sein Verhalten 
wird durch folgendes Telegramm aus 
Riga trefflich charakteriſiert: Sollohub 
ſprach gegenüber den 
der in ruffſcher, deutſcher und lettiſcher Sprache 
erſcheinenden Blätter die Hoffnung aus, daß 
die Preſſe zur Herſtellung der Ruhe 
beitragen werde, damit den geplanten Re⸗ 
formen der Weg gebahnt werde. Er wollte 
der Freiheit der Preſſe keinerlei Be⸗ 


ſchränkung ſetzen und werde ihr helfen, ihren 


Einfluß wie in allen konſtitutionellen Ländern 
auszuüben, wenn ſie ſich von geſunden Grund⸗ 
ſätzen leiten laſſen wolle. Der Generalgouver⸗ 
neur erklärte hierbei, daß ſeine Miſſion nur 


= 


Redakteuren. 


eine zeitweilige ſei, die nur bis zur Herſtellung 
der Ruhe dauern ſolle. j 
Weitere Telegramme melden: In Tukum 
iſt jetzt die Ruhe wiederhergeſtellt, doch be⸗ 
finden ſich noch mehrere Ortſchaften des 
Bezirks in der Gewalt der Aufſtändiſchen. 
Es ſind Truppen dahin abgeſandt worden. — 
Dank dem energiſchen Vorgehen des General⸗ 
majors Orlow und des neuen General⸗ 
gouverneurs iſt es jetzt möglich geworden, 
auch aus ſolchen Teilen der Oſtſeeprovinzen 
Nachricht zu erhalten, die bis vor kurzem von 
der Welt gänzlich abgeſchnitten waren. So 
iſt erſt jetzt Näheres über das Schickſal der 
Städte Peznow und Fellin bekannt 
geworden. Als das revolutionäre Komitee 
eine Verſammlung in Peznow abhalten wollte, 
erſchien die Polizei, um die Demonſtranten zu 
vertreiben; dieſe wandten ſich jedoch gegen die 
Polizei, überwältigten fie und ſetzten die meiſten 
Poliziſten hinter Schloß und 
Riegel. Alsdann wurde der Be⸗ 
ſchluß gefaßt, die bisherigen Polizeiorgane 
durch ſozialdemokratiſche zu erſetzen. Die 
neuen Poliziſten gingen dann von Haus 
zu Haus und forderten die Bewohner auf, 
ihre Sparkaſſeneinlagen zurückzuzlehen, was 
auch in den meiſten Fällen ausgeführt wurde. 
In der Stadt Frauen burg zeigten ſich die 
Revolutionace äußerſt galant; fie wählten 
mehrere Frauen, darunter eine 70 jährige 
Dame, in den Stadtrat. Mit der An⸗ 
kunft des Grafen Sollohub, deſſen Aufenthalt 
die erſte Zeit ſtreng geheimgehalten wurde, 
änderte ſich die Situation, und viele Bewohner 
weigerten ſich nunmehr, den Anordnungen der 
Revolutionäre Folge zu leiſten. Alle beeilten 
ſich, mit den ruſſiſchen Behörden in Verbindung 
zu treten und ihnen bei der Unterdrückung 
des revolutionären Aufſtandes behilflich zu fein. 
Schließlich ſei noch über zwei Ereigniſſe 
berichtet, die aber lediglich lokaler Natur ſind 


und mit der Revolution nichts zu tun haben. 


Aus Bukareſt wird gemeldet: Zwei ruſſiſche 
jüdiſche Flüchtlinge, denen mangels der 
nötigen Ausweispapiere die Ueberſchreitung der 
rumäniſchen Grenze bei Ungheni verwehrt 
wurde, ſind von Koſaken an Pfähle 
gebunden und verbrannt worden. 
Ferner wird aus Zabrze telegraphiert, daß 
etwa 60 ober ſchleſiſche Fleiſcher, die 
nach Sosnowice gereiſt waren, um auf 
dem dortigen Schweinemarkt ihre üblichen Ein⸗ 
käufe zu beſorgen, auf dem Bahnhof dieſer 
Stadt von über 100 mit Knüppeln bewaffneten 
ruſſiſchen Kollegen angegriffen und zu⸗ 
rückgedrängt wurden. 


ſich in der Stadt blicken läßt. Mit vieler 
Mühe gelang es den Oberſchleſiern, zu flüchten 
und mit dem nächſten Zuge unverrichteter Sache 
die Rückfahrt anzutreten. Koſaken mit auf⸗ 
gepflanztem Seitengewehr patrouillierten auf 
dem Bahnhofe, lachten und verhöhnten die 
deuiſchen Fleiſche r e e 


+ 
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IJ Schönſee, 
Forſt Drewenzwald ſtürzte heute nachmittag ein ver⸗ 
heirateter Hofkneht aus Pr.⸗Lanke beim Fahren jo 
unglücklich vom Wagen, daß die Wagenräder ihm 
Bruft und Kopf vollſtändig zerquetſchten und das 


4. Januar. In der Königlichen 


Gehirn zerſpritzte. Er war ſofort tot. Vor etwa 
14 Tagen erſt hatte der Unglückliche ſeine Frau 
beerdigt. Nun ſtehen ſieben unverſorgte Waiſen an 
der Bahre des Vaters. 

Der 


Schönſee Wpr., 4. Januar. 
Magiſtratshilfsarbeiter Wollſchläger von 
hier iſt als etatsmäßiger Polizeiaſſiſtent nach 
Marienburg berufen. 

Schwetz, 4. Januar. Der ſo plötzlich ein⸗ 
getretene große Froſt hat vielen Beſitzern, die 
noch Zuckerrüben eingemietet haben, recht be⸗ 
deutende Schäden verurſacht. Die hieſige 
Zuckerfabrik wird in etwa drei Wochen die 
diesjährige Kampagne beenden. a 

Brieſen, 4. Januar. Der Altſitzer Auguſt 
Kabbe aus Engelsburg (Kreis Graudenz), 
welcher am Neujahrstage aus Anlaß des Be⸗ 
gräbniſſes eines Verwandten hierher gekommen 
war, fiel nach dem Begräbniſſe beim Abend» 
eſſen plötzlich um und war tot. Ein Herz 
ſchlag hatte ſeinem Leben ein Ende gemacht. 

Culm, 4. Januar. Am 9. d. Mts. wird 
auch am hieſigen königlichen Gymnaſium 
die Einführung des neuen Direktors 
Dr. Gerſtenberg durch Herrn Provinzial⸗Schul⸗ 
rat Kahle⸗Danzig ſtattfinden. 

Pr. Stargard, 4. Januar. Die Vor⸗ 
ſchußbank Pr. Stargard, eingetragene Ge⸗ 
noſſenſchaft mit unbeſchränkter Haftpflicht, 
wählte in den Aufſichtsrat einſtimmig die 
Herren Kaufmann Schirmer, Yabrikbefiger 
Fritz-Münchau, Stadtrat Arndt und Konditorei⸗ 
beſitzer B. Kaſchubows ki. 4 

Stuhm, 4. Januar. Der Lehrling Michael 
Przodek, der einen Einbruchsdiebſtahl 
bei dem Schneidermeiſter Friedrichowski ver⸗ 
übt Ding babe ſich nach feiner Heimat Kottlin 


t, wo er bei ſeinem Eintreffen auf dem 


ewan 
Bahnhof von einem Bendarm verhaftet wurde. 
Von dem geraubten Gelde konnten dem Diebe 


Unter heftigem 


Gebrüll drohte man jeden niederzuſchießen, der | noch Krank. 5 


Die B 


auf die Umfaſſungsmauern 


noch 246 MR. und die Taſchenuhr abgenommen 
werden. 54 Mark hatte er bereits verbraucht. 

Danzig, 4. Januar. Die bekannte Sau⸗ 
nierſche Buch⸗ und Kunſthandlung (jetziger In⸗ 
haber Horn) kann zu Beginn dieſes Monats 
auf ein 50jähriges Beſtehen zurückblicken. 

Danzig, 3. Januar. Nach dem ſoeben 
erſchienenen Jahresbericht des Stadt⸗ 
verordnetenvorſtehers wird es für 
1906 und die folgenden Jahre bei den bis⸗ 
herigen Steuern nicht bleiben, vielmehr iſt zur 
Balanzierung des Etats eine Erhöhung ſowohl 
der Real⸗ als auch der Perſonalſteuern unver: 
meidlich. Seit 1899 waren die Steuern noch 
nicht erhöht, mit Ausnahme der Betriebsſteuer. 
Bis jetzt werden gezahlt 180 Prozent Ein⸗ 
kommenſteuer, 182 Prozent Grund⸗ und Ge⸗ 
bäudeſteuer, 140 Prozent Gewerbeſteuer und 
200 Prozent Betriebsſteuer. Jetzt ſoll, wie 
verlautet, allein die Einkommenſteuer um 
12 Proz. erhöht werden. 

Danzig, 4. Januar. Die Firma Bartels 
& Co., die in Zahlungsſchwierigkeiten geriet 
und ſchließlich einen Vergleich von 66% 
Prozent bot, der die Genehmigung der 
Gläubiger fand, iſt in eine Genoſſenſchaft mit 
beſchränkter Haftung umgewandelt worden, an 
der hieſige Banken beteiligt ſind. — Ein 
ſchweres Brandunglüch hat ſich geſtern 
abend in Ohra ereignet. Dort wohnte in 
einem Zimmer ganz allein die 52 Jahre alte 
Witwe Chriſtine Pätſch geb. Korth. Als 
heute morgen niemand auf das Klopfen an 
der Wohnungstür öffnete und man einen 
Brandgeruch wahrnahm, wurde die Tür ge⸗ 
waltſam geöffnet. Ein ſchrecklicher Anblick 
bot ſich den Eintretenden. Auf dem Boden 
der völlig mit Rauch angefüllten Wohnſtube 
fand man die gänzlich verkohlte Leiche 
der Frau P. vor. Der ſofort hinzugerufene 
Arzt konnte nur noch den Tod der Frau 
feſtſtellen. 

Allenſtein, 4. Januar. Die leidige 
Ofenklappe hätte wiederum bald mehrere 
Opfer gefordert. Die Einwohnerfrau B. in 
Lengainen heizte am Neujahrsfeſte ſpät nach⸗ 
mittags den in Verbindung mit dem Kochherd 
ſtehenden Ofen ſtark ein und ſchloß bald die 
im Kochherd angebrachte Klappe. Gegen 9 Uhr 
begab ſich die aus 7 Perſonen beſtehende 
Familie zu Bett. Bald wachte jedoch Frau 
B. plötzlich auf und ſpürte, daß die Stube 
voll Rauch war; es gelang ihr, aus dem 
Bett aufzuſtehen und Tür und Fenſter zu 
öffnen; dann weckte ſie ihre Angehörigen, doch 
konnten dieſe bereits nicht mehr gehen oder 
ſtehen. Die Mitgl. der Familie ſind jetzt 

Liebemühl, 4. Januar. In dem Streit 
der Stadt Liebemühl gegen den Fiskus 
wegen der Ausbeſſerungskoſten der Hauptbrücke 
in der Oſteroder Straße hat das Oberver⸗ 
waltungsgericht zugunſten der Stadt entſchieden. 
rücke war ſeit undenkli Zeiten 

er Strombauverwaltung unterhalten worden. 
Vor 4 Jahren war eine größere Reparatur 
notwendig geworden, die einen Koſtenaufwand 
von 7000 Mk. erforderte. Dieſe Laſt ſuchte 
der Fiskus auf die Stadtgemeinde ab⸗ 
zuwälzen. 

Königsberg, 4. Januar. Der deutſche 
Generalkonſul Ohneſſeit in Riga hat 
heute auf telegraphiſchem Wege dem Ober⸗ 
präſidenten von Moltke für die großherzige 
Mitwirkung bei der Heimſchaffung von mehr 
als 1000 Flüchtlingen aus den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen ſeinen Dank übermittelt. 

Wormditt, 3. Januar. Infolge einer 
Keſſelexploſion in der Bergbrauerei iſt 
am geſtrigen Tage der Arbeiter Auguſt Grün⸗ 
hagen ernſtlich verletzt worden. 

Hohenſalza, 4 Januar. Als Leiche gefunden 
wurde die 41 Jahre alte Praxeda Chvial⸗ 
kowski. Sie war vorher angetrunken geſehen 
worden und wollte jedenfalls ihren Rauſch 
ausſchlafen. 0 

Bromberg, 4. Januar. Das Feſt der 
goldenen Hochzeit feiert am 8. Januar 
der Eigentümer Friedrich Reinke in Jägerhof 
mit ſeiner Gattin. m ) 
dem Jubelpaare aus dem Ziwilkabinett des 
Kaiſers ein Geſchenk von 50 Mark bewilligt. 

Pakoſch, 4. Januar. Auf dem Gute 
Kinno brannte geſtern das Inſpektoßwohnhaus 
nieder. — Der Arbeiter Ibſielak von hier 
ſpielte mit einem geladenen Revolver, der 
ſich plötzlich entlud. Die Kugel drang ihm in 
die linke Hand, ſo daß er ärztliche Hilfe in 
Anſpruch nehmen mußte. g 

Znin, 4. Januar. Die hieſige Zucker ⸗ 
fabrik hat ihre Kampagne beendet. Es 
ſind gegen zwei Millionen Zentner Rüben ver⸗ 
arbeitet worden. 

Schwarzenau, 4. Januar. In der Nacht 
zu Sonntag iſt die hieſige Apotheke bis 
niederge⸗ 
brannt. Der Apotheker Plawinsk erleidet 
einen beträchtlichen Schaden, da er nur mit 
32000 Mark verſichert ſein ſoll. Von den 
Waren in der Apotheke wurde faſt nichts ge⸗ 
rettet. Die Urſache des Feuers konnte nicht 
feſtgeſtellt werden. | 

Obornik, 4. Januar. In hiefiger Stadt 
ſowie Umgegend treten Diphtheritis und 


getreten. — Die 


iten von 


zwiſchen Oſtpreußen und 


Aus dieſem Anlaß wurde meh 


Maſern ziemlich ſtark auf. Auf dem Gute 
Welna ſind in den letzten Tagen auch einige 
Typhusfälle feſtgeſtellt worden. — Die Kalle 
der hieſigen jüdiſchen Gemeinde, welche in der 
Synagoge aufbewahrt wird, wurde vor 
einigen Tagen erbrochen und ihres Inhalts 
beraubt. 

„Gneſen, 4. Januar. Der Gneſener „Lech“ 
teilt mit, daß Dekan v. Mierzejewski 
in Niechanowo, der das Amt eines Staroſten 
des Vereins „Straz“ für den Kreis Witkowo 
angenommen hatte, ſich plötzlich eines anderen 
beſonnen und das Amt wieder niedergelegt 
habe. Er ſoll von einer „höheren Macht“ 
hierzu gezwungen worden ſein. 

Schrimm, 4. Januar. Durch Kohlen⸗ 
dunſt erſticht wurden heute die beiden Dienſt⸗ 
mädchen Hirſch und Kozak aufgefunden. Ihr 
Brotherr, der Geflügelhändler Metz von hier, 
geſtattete ihnen, bei ſtrenger Kälte den Kachel⸗ 
ofen im Schlafraum zu heizen. Die beiden 
Mädchen ſtopften den kleinen Ofen mit Stein⸗ 
kohlen voll und haben jedenfalls die Ofentüren 
ſofort verſchloſſen, denn nur ſo iſt das ſtarke 
Hineinſtrömen von Kohlenoydgas ins Zimmer 
erklärlich. A 

Poſen, 4. Januar. Zur Unterſtützung der 
notleidenden Deutſchen in Rußland 
iſt hier im Anſchluß an den in Berlin gebil⸗ 
deten e ein Ausſchuß zuſammen⸗ 

ieſige Kontrollſtatlon für 
Auswanderer paſſierten im abgelaufenen Jahre 
6408 ruſſiſche Auswanderer, von 
denen 800 Perſonen wegen Krankheit zurück⸗ | 
gewieſen und wieder nach ihrer Heimat ge- 


bracht werden mußten. — Erfroren wurde 
wurde geſtern früh der 33 Jahre alte ledige 
Arbeiter Alexander Binganner aufgefunden, 
der in einem Stall übernachten wollte. 

Poſen, 4. Januar. Stadtrat Kommerzien⸗ 
rat Adolf Kantorowicz begeht am 
12. d. Mts. das Jubiläum ſeiner 25 jährigen 
Tätigkeit in ſtädtiſchen und provinziellen Ehren⸗ 
ämtern. Aus dieſem Anlaß ſoll ein gemein⸗ 
ſchaftliches Feſtmahl zu Ehren des Jubilars 
am Sonnabend, den 13. d. Mts., abends 8 Uhr 
im Hotel de Rome veranſtaltet werden. 


Thorn. 5 Jannar 
— Ordensverleihung. Dei Teies 


Herrn Schröder in Thorn Scheiden 
aus dem Dienſte der Königliche onen orden vierter 
Klaſſe verliehen worden. 

— Perſonalie. Der Rechtskandidat 
Simon Horowitz aus born it zum 
Referendar ernannt und dem Amtsgericht 
in Gollub zur Beſchäftigung überwieſen worden. 

Eiſenbahn⸗Verkehrs 
Pommern. Dem 
Verbande Oſtdeutſcher Induſtrieller iſt vom 
Miniſter der öffentlichen Arbeiten die Mitteilung 
zugegangen, daß behufs Verbeſſerung der 
Eiſenbahnverbindung von Oſtpreußen und 
Pommern in Ausſicht genommen iſt, den 
Schnellzug 22 Danzig = Steitin: Berlin (ab 
Danzig 12.33 nachm.) vom 1. Mai 1906 ab 
bereits von Dirſchau aus im unmittelbaren 
Anſchluß an den D-Zug 2 Eydtkuhnen⸗ 
Dirſchau⸗Berlin zu fahren, ſo daß alſo das 
bisher in Danzig nötige Umſteigen fortfällt. 

— Der Weſtpreußiſche Botaniſch⸗ 
Zoologiſche Verein hat ſeinen Bericht aus⸗ 
gegeben über die 26. und 27. Jahresverſamm⸗ 
lung zu Danzig und Thorn, über die einzelnen 
Vorträge und Ausflüge uw. ſich verbreitet. 
Beigegeben ſind dem Bericht die Rede des 
Herrn Rektor F. Kalmuß⸗Elbing, die er dem 
Gedächtnis des am 3. Anl 1902 verjtorbenen 
früheren Vorſitzenden des Botaniſch⸗Zoologiſchen 
Vereins Dr. Hugo Klinggräff widmete; auch 
das Bildnis des Verſtorbenen enthält der 
Druckband. Herr Günter Enderlein⸗Berlin 
berichtet in einer Abhandlung über neue 
Neuropteren aus Weſtpreußen, die er auf einer 

i ent tudienreiſe 
durch das Küſtengebiet der Kreiſe Neuftadt 
und Putzig entdeckt hat. Die Reiſe erfolgte 
auf Veranlaſſung des Vereins. Herr Enderlein 
hat die neue Inſektenart nach dem Herrn 
Profeſſor Dr. Conwentz in Danzig benannt; 
er will ſich ausführlicher über ſeine Studien⸗ 
reiſe in einem ſpäteren Bericht verbreiten. 
Herr cand. med. Walter Albien in Dt. Eylau 
bat ebenfalls im Auftrage des Vereins eine 
Studienreife unternommen, und zwar im 
Sommer 1903, die ihn in die Areije Thorn 
und Briefen führte. Sein Augenmerk hatte er 
auf die in dieſen Kreiſen aufhallſamen Inſekten⸗ | 
familien gerichtet, beſonders auf die Lepidopteren, 
Dipteren, Coleopteren und Hymenopteren. 1 
Das Forſchungsergebnis war viel Neues. | 
Herr Schumann hat ein Verzeichnis der 
Weichtiere der Provinz Weſtpreußen aufgeftelt, 
von denen er 79 Land-, 41 erſchnecken, ; 
46 Muſcheln aufführt. Herr Dr. Lakowit 
endlich gibt in einem Verzei nis alle Ab⸗ 
handlungen und aut) an, über die in den 
25 erſten Berichten des Vereins berichtet 3 
worden ift. Die Arbeiten find nach dem 
2 { 


bet 
— und überſichtliches Bild über 


das reiche 
heimiſchen 
der Verein 
B 
be im 
Mindener Handelskammer iſt vom Staats⸗ 
Anderung des Druckſachentar 


Erwägung gezogen werden könne, 


dort am Donnerstag eine Temperatur von 9 
Grad Celſius Wärme herrſchte. 


ihrer Verfaſſer geordnet. Sie geben 
Material zur Erforſchung der 
Pflanzen⸗ und Tierwelt, mit dem 
die Wiſſenſchaft bereichert hat. 
— Beim Druckſachentarif bleibt Alles 
Alten. Auf eine Eingabe der 
ſekretär des Reichspoſtamtes mitgeteilt worden, 
daß die von der Kammer vorgeſchlagene 
ifes aus 
inanziellen Gründen zurzeit nicht in 
da ſie für 
die Poitkafle einen Einnahmeausfall von 
mehreren Millionen Mark zur Folge haben 
würde. Im weiteren ſei es aus betriebs⸗ 
techniſchen Gründen nicht zuläſſig, dem An⸗ 
trage auf Erhöhung des Meiſtgewichtes der 
Drucksachen im innerdeutſchen Verkehr auf 
2 Kilogramm zu entſprechen. 5 
— Ein wärmeres Wetter ſcheint dem 
harten Froſt der letzten Tage ſchon folgen zu 
ſollen. Aus Aachen wird gemeldet, daß 


— Lehrerverein. Die erſte Sitzung im 
neuen Vereinsjahr hält der hieſige Lehrerverein 
am Sonnabend, den 6. d. Mis. im kleinen 


Saale des Schützenhauſes ab. Auf der Tages⸗ 


ordnung ſteht ein Bericht über die Ver⸗ 
handlungen und den Verlauf des Preußiſchen 


Lehrertages in Berlin. i 
Der Literatur: und Kulturverein 


hält am Sonntag, abends 6 Uhr, eine Sitzung 
ab. Auf der Tagesordnung ſteht: Referat 
über den Verbandstag der deutſchen Juden in 
Berlin und Diskuſſion. 
— Das Rejultat der Volkszählung. Bei 
der Volkszählung 1905 find ermittelt — en d⸗ 
ültig: 1321 bewohnte Wohnhäuſer, 23 un⸗ 


bewohnte Wohnhäuſer, 68 andere bewohnte Bau⸗ 


lichkeiten, 5499 gewöhnliche Haushaltungen von 
2 und mehr Perſonen, 577 einzeln lebende 
Perſonen, 19 Gaſthäuſer, Herbergen ꝛc., 69 
andere Anſtalten, 17 524 männliche Perſonen, 
14 404 weibliche Perſonen, darunter 5572 Mili- 
tärperſonen, ſodaß 26 356 Zivilperſonen vor⸗ 
handen ſind. 

Von den 31928 Einwohnern find: 

9356 männlich 6762 weiblich evangeliſch 


828 „ 399 5 lutheriſch 
109 „ 9 e reformiert 
265 H altlutheriſch 
1 9 mennonitiſch 
46 " 42 3 apoſtoliſch 
28 BEN TS baptiſtiſch 
6547 „ 6528 „ katholiſch 
86.5 531 8 jüdiſch 
i 1 7 diſſidentiſch 
' 1 buddiſtiſch 
2 1 „ unbekannt. 


un Neubau des Bahnhofs Mocker. 
Im Amtshanſe zu Mocker wurde heute vor⸗ 
en Sachen des Bahnhofs⸗Neubaues ein 
Termin abgehalten. Es lag ein neues Projekt 
vor, welches eine Verlegung der Linden⸗ 
ftrak derart vorſieht, daß dieſe einen Zu⸗ 
fuhrweg nach dem künftigen Bahnhof bildet, 
ohne daß fie unter dem Bahnkörper 
durchgeführt zu werden braucht. Zu dem 
Termine waren außer den Vertretern der be⸗ 
teiligten Behörden verſchiedene Intereſſenten, 
namentlich aus dem Kreiſe der Fuhrwerksbe⸗ 
ſitzer, erſchienen. Das neue Projekt, auf das 
wir noch näher zurückkommen werden, fand 
allgemeine Zuſtimmung. Nur der Herr Land⸗ 
rat legte Proteſt dagegen ein, weil durch deſſen 
Ausführung eineEntſtellun gdess traßen⸗ 
bildes entſtehen würde, die viel bedenklicher 
ſei als die durch die Unterführung der Lin⸗ 
denſtraße unter dem Bahnkörper verurjachte 
Vertiefung der Straße. 

— Aus dem Theaterbureau. Aus dem Spiel⸗ 
plan: Sonnabend und Sonntag Abend Gaſtſpiel von 
Frl. Charlotte Faßhauer: „Maria Stuart“ 
und „Goldfiſche“. Das Gaſtſpiel findet im 
Abonnement und ohne Zuzahlung ſtatt. 
Sonntag Nachmittag (bei halben Preiſen) „Wohltäter 
der Menſchheit.“ Schauspiel in 4 Akten von Felix 
Philippi. Nächſten Dienstag: 1. Gaſtſpiel von Auguſt 
Junkermann als „Inſpektor Bräſig“. Das Stück 
* wie der Künſtler ſelbſt haben einen Weltruf. 
— Man kann alſo wohl erwarten, das Auftreten 
des Künſtlers auch hier ſenſationelle Aufnahme findet 

— Entgleiſung. Am Mittwoch abend 
gegen 11½/ Uhr fand auf der Fahrt von 
Kornatowo nach Gottersfeld eine Zerreißung 
des Güterszuges 8077 ſtatt. Nachdem der 
erſte Teil des Zuges auf Bahnhof Gotters⸗ 
feld zum Stillſtand gekommen, lief der zweite 
Teil auf den erſteren auf, wobei acht Wagen 
zum Teil entgleiſten, zum Teil ineinander 
Ben wurden. Menſchen ſind nicht ver⸗ 
etzt, das Gleis nicht beſchädigt, der Material⸗ 
ſchaden mäßig. Der Zugverkehr wird unge⸗ 
Bar über das andere Hauptgleis des Bahn» 
Gottersfeld aufrecht erhalten. 

— Gefunden wurde ein Bund Schlüſſel 
enn aa den nrdan, enthaltend Strickzeug. 

e 2 
Wurde N meldet: Verhaftet 


Der Waſſerſtand der Weichſel bei 


i 48 betru 
dei Wa rf 3 Meter über Null, 


r ſch —,— Meter. 


— Meteorologiſches. Temperatur + 5, 


hfte Temperatur + 5, niedrigfte + 12, 
| 5 bewölkt. Wind füdoft. Lu — 5 760. 
Eisgang. W 


5 Mocker, 5. Dezember. 
— Der Kriegerverein hält morgen, 
Sonnabend, ſeine Hauptverſammlung ab. 


Grabowitz, 4. Januar. 

— Statiſtiſche Nachrichten. Getauft ſind im 
Jahre 1905 insgeſamt 42 Kinder, 20 Knaben, 22 
Mädchen, darunter 2 uneheliche. Eingeſegnet wurden 
17 Knaben, 15 Mädchen. Getraut ſind 16 Paare, 
darunter keine Miſchehe. Von den 22 geſtorbenen 
Gemeindegliedern ſind 21 mit Begleitung des Pfarrers 
beerdigt. Zum heiligen Abendmahl ſind 911 Perſonen 
gekommen, 457 männliche und 454 weibliche; davon 
feierten 21 die Privatkommunion. 
—— 


Au Eingeſ andi. 


An 
die Mitglieder der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe 
zu Thorn. 

Am Sonnabend, den 6. und Sonntag, den 7. Ja⸗ 
nuar finden die Wahlen zur Generalverſammlung ges 
nannter Kaſſe ſtatt. Seit einer Reihe von Jahren 
haben die Polen die Uebermacht in der Verwaltung 
dieſer Kaſſe. Vor drei Jahren errangen die Polen die 
ganze Macht. Jetzt gilt es, dieſe Schlappe wieder 
wett zu machen! Es ift aber hierzu notwendig, daß 
auch nicht ein deutſcher Wähler zurück⸗ 
bleibt Jeder muß kommen und für die aufgeſtellten 
Kandidaten ſeine Stimme abgeben und die Zeit, in 
welcher ſeine Klaſſe wählt, ſtrikte innehalten. 
Auch die Herren Arbeitgeber können uns in 
dieſem Kampfe erfolgreich unterſtützen, in⸗ 
dem die Herren ihre Arbeiter auffordern 
würden, zur Wahl zu gehen und ihnen ſagen, 
welchen Klaſſen ſie angehören. Darum alle 
Mann auf Deck, bereut nicht den etwa entgangenen 
Arbeitsverdienſt. Der Sieg iſt dann auch gewiß. Wir 
können dann auch ein Wort in der Verwaltung der 
Kaſſe mitreden. . . 
— —— —— 


Stadttheater. 


Matthias Gollinger, Luſtſpiel von 
Blumenthal und Max Bernſtein. 

Matthias Bollinger, ein kernbraver Mün⸗ 
chener Braumeiſter, der durch ſein Gollinger 
Bier berühmt geworden iſt, hat ſein einziges 
Kind Reſi mit dem Berliner Baumeiſter Krüger 
verheiratet. Es fällt ihm und ſeiner ſtets in 
Rührung zerfließenden Frau furchtbar ſchwer, 
ſich von ihrem Töchterchen zu trennen. Be⸗ 
ſonders, daß ſie nun nach dem ſchrecklichen 
Berlin muß, gefällt ihnen gar nicht. Er haßt 
Berlin und nimmt jede Gelegenheit wahr, 
weidlich darauf zu ſchimpfen. Der Vater 
ſeines Schwiegerſohnes aber meint, er ſolle es 
nur kennen lernen, dann würde er anders 
urteilen. Gollinger kommt auch bald, ſein 
Reſerl zu beſuchen. Er beabſichtigt auf Ver⸗ 
anlaſſung des alten Krüger, in Berlin einen 
Bierpalaſt zu erbauen, in dem das echte 
„Gollinger“ verzapft werden. ſoll. Er findet 
auch wirklich Gefall geg, Berlin und beabſichtigt 
feinen Beſuch ſehr auszudehnen. Sein Schwieger⸗ 
john iſt wenig entzückt von dieſer Ausſicht, da 
er überall mit ſeinem vertraulichen Weſen 
anſtößt. Er gibt ſich mit ſeinem Vater große 
850 g den unbequemen Gaſt fortzubringen, 

erz i 

Als er jedoch durch ſeine Offenheit noch ſeinen 
Schwiegerſohn um die Erbauung eines groß⸗ 
artigen Gebäudes gebracht hat, kommt es zu 
einer Szene zwiſchen dem Baumeister und Reli. 
Er verlangt von ihr, daß ſie ihren Vater ver⸗ 
anlaſſen ſoll, nach Hauſe zu reiſen, weil er für 
Berlin nicht paßt. Die junge Frau hält jedoch 
zu ihrem Vater und reiſt mit ihm heim. Die 
Sehnſucht veranlaßt aber den Gatten, zu ſeiner 
Frau zurückzukehren, und es kommt zu einer 
rührenden Verſöhnungsſzene, in der der 
junge Ehemann ſogar ſeine Schwiegereltern 
zum Beſuche nach Berlin einladet. 

Die Rollen mit Ausnahme des burſchikoſen 
Backfiſches Hedwig, des Frl. Stahl, waren gut 
beſetzt. Die Hauptrolle lag in den Händen 
des Herrn Frantzuy, der ganz Vortreffliches 
leiſtete. Es gelang ihm, den biederen Münchener 
mit großer Natürlichkeit zu zeichnen. Frl. 
Paulies war eine reizende junge Frau, die 
vorzüglich zu ihrem Partner Herrn Paulus 
paßte, der wiederum ſeine Rolle mit großem 
Geſchick durchführte. Auch die anderen Mit⸗ 
wirkenden, Frl. Schulte, Frau Steinmeyer, die 
Herren Weigel, Wolffarth, Krüger, Wilhelm, 
Mönch, Zeuner leiltete hweg Gutes. 


Pre 


Oskar 


* Kurze Chronik. 
Tongern in der Provinz Limburg wurde, 
wie aus Brüſſel gemeldet wird, 
paar von ſieben Bergarbeitern überfallen. 
Der Mann wurde mißhandelt und eilte fort, 
um Hilfe zu holen. Inzwiſchen wurde das 
junge Mädchen zu Boden geſchlagen, in 
beſtialiſcher Weiſe vergewaltigt und ſchließlich 
lebendig verbrannt. Der Gendarmerie 
gelang es, die ſieben Täter zu verhaften. — 
Im Arreſtlokal durch Erjtiken ums 
Leben gekommen iſt, wie aus Straßburg 
i. E. gemeldet wird, eine Schäferfamilie aus 
Barocher. Vater, Mutter und drei Kinder 
fanden im Polizeigewahrſam des 5 0 
Grenzortes Fleville⸗Lixieres durch Kohlenoxyd⸗ 
gasvergiftung den Tod. — Im Hämeler⸗ 
wald wurde, wie dem „Hann. Cour.“ aus 
Peine gemeldet wird, der Stationsvorſteher 


Karſtedt von der Hildesheim — Peiner Kreis- 


elen ſie damit ſtets nur das Gegenteil. 


ſchließlich 


eiſenbahn durch den um 8.40 vormittags in 
Hämelerwald eintreffenden Perſonenzug üb er- 
fahren und auf der Stelle getötet. Ihm 
wurde der Kopf vom Rumpfe getrennt. — 
Aus Aachen wird telegraphiert: In dem be⸗ 
nachbarten Orte Vaals iſt nunmehr noch eine 
weitere Spielbank im Hotel Vier 
Jahreszeiten eröffnet worden, ſo daß gegen⸗ 
wärtig drei Inſtitute, in denen Einſätze bis 
1000 Mark gemacht werden können, in dem 
holländiſchen Grenzſtädtchen exiſtieren. Sämt⸗ 
liche Banken weiſen eine ſtarke Frequenz auf. 
Auf dem Schießſtand erſchoß, einem 
Telegramm aus Straßburg zufolge, ein 
unvorſichtiger Rekrut vom 132. Regiment einen 
Kameraden auf Scheibenarbeit. — Der wegen 
Unterſchlagung eines Wertbriefes und Urkunden⸗ 
fälſchung verhaftete Kaufmann Haigel aus 
Worms hat ſich vor dem Amtszimmer des 
Staatsanwalts erſchoſſen. — Der Arbeiter 
Mertens in Hamburg verſuchte eine mit 
ihm in wilder Ehe lebende Frau durch aus⸗ 
ſtrömendes Gas zu töten. Die Frau wurde 
noch lebend gefunden, der Täter verhaftet. — 
In Genzano in der Provinz Potenza 
ſtürzten, wie aus Rom telegraphiert wird, 
vorgeſtern abend zehn Häuſer ein, der 
Einſturz einiger anderer wird befürchtet. Man 
nimmt an, daß unter den Trümmern Perſonen 
liegen. Von Potenza iſt Hilfe geſandt. 
Ein böſes Ende hat die Amerika⸗Tournee der 
Sängerin Boronskaia genommen. ; 
war aus dem Dollarlande mit einem Schatz 
von 70 000 Lire heimgekehrt und hatte auch 
ungefährdet San Remo erreicht. Dort ſind 
ihr nun Juwelen und die 70000 Lire 
geſtohlen worden. — InL uxem burg find, 
wie ein Telegramm meldet, die ſchwarzen 
Pocken aufgetreten. Es ſind dort bereits 
zwei Perſonen der Seuche erlegen. 


Eine furchtbare Kataſtrophe. 
Newyork, 5. Januar. In Nicaragua 
hat infolge eines Erdbebens eine fürchterliche 
Kataſtrophe ſtattgefunden, bei der die Stadt 
Maſay, welche 20 000 Einwohner zählt, 
durch einen gleichzeitigen Ausbruch des 
Vulkans San Diego völlig zerſtört 
wurde. Tauſende von Einwohnern wurden unter 
den Trümmern begraben. Eine große Anzahl von 
Einwohnern iſt durch glühende Lava bei 
lebendigem Leibe verbrannt worden. Bei der 
Flucht der Einwohner haben ſich entjetzliche 
Szenen abgeſpielt. Der Aſcheregen hat die 
Gegend in weitem Umkreije mit einer dicken 
Aſcheſchicht bedeckt. 


Neuigkeiten aus Rußland. 


Moskau, 5. Januar. Der General: 
gouverneur Dubaſſow veröffentlicht einen 
ausführlichen Bericht über die letzten Er⸗ 
eigniſſe in Moskau und ſagt darin folgendes: 
Nach der am 28. Dezember erfolgten grün d⸗ 
lichen Niederlage ergriffen die 
revolutionären Banden unter Benutzung der 
Eisenbahn, die ſich noch bis zum 29. in ihrem 
Beſitze befand, die Fluch t. Jetzt find fie 
vollſtändig zerſprengt. Der erbitterte Wider⸗ 
ſtand, den die Anführer leiſteten, machte das 
Eingreifen von Artillerie notwendig, das jedoch 
durch das Beſtreben gehemmt wurde, das 
Leben und die Wohnſtätten der friedlichen 
Bürger zu ſchonen. Einige Fabriken, die 
der General dann in ſeinem Bericht aufzählt, 
wurden durch Artilleriefeuer zerſtört. 
Nach der Übergabe wurde die kriegeriſche 
ar ee ein ganzer ei entgegen 
den. ejjen es gänzlichen Erfolges aus⸗ 

dazu ern ee Viertel in dem 
gekämpft wurde, von Frauen und Kindern zu 
räumen. Am 3. Januar wurde der Kampf 
von den Truppen zu Ende geführt. Am 
Schluß ſeines Berichtes führt der General⸗ 
gouverneuer noch folgendes an: Verſchiedene 
Zeitungen klagen die Trupen an, mit unnötiger 
Härte und Grauſamkeit vorgegangen 
zu ſein. Dieſe Verdächtigungen, deren Zwech 
es augenſcheinlich iſt, das Band zwiſchen der 
Nation und dem Militär gu zerreißen und die 
Armee bloßzuſtellen, verdienen keine Wider⸗ 
legung. Der Generalgouverneur wendet ſich 
aber an die Mitglieder der gutgeſinnten Preſſe 
mit der Bemerkung, daß wohl jeder Soldat, 
der unter den tatſächlich vorliegenden und aus⸗ 
nahmsweiſe vorkommenden Verhältniſſen die 
Prüfung eines ſolchen furchtbaren Kampfes 
durchmachen muß, bei dem die Gefühle zwiſchen 
der Pflicht gegen ſein Vaterland und der 
Liebe zu ſeinen Landsleuten geteilt ſind, nicht 
immer dieſelbe gleichmäßige Kaltblütigkeit be⸗ 
wahren kann. Trotzdem aber hält es der 
General füc ſeine Pflicht, den Truppen das 
Zeugnis auszuſtellen, daß fie in keiner 
Hinſicht die Grenze überſchritten 


Propaganda dauert fort. 


Maria Anna von Schaumburg ⸗Lippe wurde 
heute vormittag von einem Prinzen glücklich | 
entbunden. 


Stadtverordnete 
Bruno Schumann 
Zwangsverfahren verhaftet worden. 


der 
brechens auf Grund des § 176,3 R. St. G. B. 
zu 2 Jahren 2 Monaten Gefängnis verurteilte 
Oberbergrat Proffeſſor Dr. Chelius hat ſich 2 
heute nacht im Unterſuchungsgefängnis erhängt. 1 


der Verlobung der Prinzeſſin Beatrice von 1 
Sachſen⸗Koburg und Gotha mit dem Prinzen 5 
Georg Wilhelm zu Braunſchweig, älteſtem 
Sohne des Herzogs von Cumberland, beruht, 
wie die Hofhaltung der Herzogin Marie von 
Sachſen⸗Koburg und Gotha mitteilt, vollſtändig 
auf Erfindung. 


bulgariſche Zollunion, 


Wechſel auf MWarſchan 


haben, die ihnen durch die Pflicht als Soldat 2 
und durch ihren Fahneneid vorgezeichnet iſt. a 


Moskau, 5. Januar. Nach amllicher 


Mitteilung wurden auf der Kaſan⸗Bahnſtrecke 110 
bis zur Station Golotwino 64 Beamte 3 
ſtandrechtlich erſchoſſen. 
Ausnahmezuſtandes iſt hier mit den 1 
arbeiten für die Dumawahlen begonnen 1 
worden. 1 


Trotz des 
Vor⸗ 4 


Roſtow am Don, 5. Januar. Die Stadt f 


befindet ſich ſeit drei Tagen im Kriegs 1 
zuſt ande. 
waren Geſchütze in Tätigkeit. 
et ergaben fih. Die Zahl der Opfer 
iſt gro 


der Stadt 


Im Mittelpunkte 
Die Auf⸗ 


Wr Fr 


Rießhitca, 5. Januar. Die revolutionäre 


Bückeburg, 5. Januar. Die Fürftin 


Bielefeld, 5. Januar. Der ehemalige 
und Reihstagsabgeorrdnte 
ift in einem Zeugnis 


Darmſtadt, 5. Januar. Der geſtern von N 
Strafkammer wegen Sittlichkeitsver⸗ 


Koburg, 5. Januar. Die Meldung von 


Rom, 5. Januar. Der Deputierte Dari 


iſt zum Unterſtaatsſekretär im Minifterium 
der öffentlichen Arbeiten ernannt worden. g 


Sevilla, 5. Januar. Die Lage der Ar⸗ 


beitsloſen iſt ernſt. Auf den Markten ſollen 


ſich mehrere Arbeitsloſe durch Gewalt Lebens- 
mittel angeeignet haben. 5 
Belgrad, 5. Januar. Aus den Beſtimmun⸗ | 
gen des zwiſchen Serbien und Bulgarien ab» 4 
geſchloſſenen Vertrages, betreffend eine ſerbiſch 
deſſen voller Inhalt 
erſt jetzt, nach Eingang des bulgariſchen Textes, 
bekannt wird, iſt folgendes hervorzuheben: 
Beide Regierungen verpflichten ſich, bis Ende 
1906 eine beſondere Konvention über einEijen- 
bahnbündnis abzuſchließen. Die Be⸗ 
ſtimmungen, betreffend die Zollunion, konnen 
jederzeit im gegenſeitigen Einvernehmen der! 
beiden Regierungen im Geiſte des Vertrages 
abgeändert werden. Der Vertrag ſoll ſich 
auf alle Landgebiete erſtrecken, die zu einem der 
beiden Vertragsſtaaten gehören oder gehören 
werden. — Die Skuptichina iſt durch königlichen 
Ukas bis zum 28. d. Mts. vertagt worden. 
Potenza, 5. Januar. Der Einſturz der 
Häuſer in Genzano erfolgte infolge eines 
Erdrutſches. Die Zahl der verunglückten 
Perſonen beträgt vierzehn; bisher ſind dre! 
Leichen aus den Trümmern hervorgeſchaft 
worden. l a 
e 
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Neuer Erfolg: br f 
Medaille in Eng! 


mehrfach preisgekrönte Fachlehrahstal 
Bereits über 28000 Schüler ausgebildet. Kurse von 20 Mark 


an nnen am 1. Damen- 
et und 15. len erf lung A 


Am 3. d. Mts., abends 91/, Uhr entschlief sanft zu 
einem besseren Leben, verschen mit der Tröstung der 
heilig. Religion, unsere liebe gute Mutter, Schwieger- 
und Grossmutter 


Marlanna Rowalska 


geb. von Miaskowska. 


Mit der Bitte um ein frommes Gebet für die Ver- 
ewigte, im tiefen Sohmerze 


Die trauernden Rinder. 


Die Beerdigung findet Sonntag, den 7. d. Mts., nachm. 
2 Uhr vom Trauerhause, Coppernicusstr. 24, aus statt. 


Bekanntmachung» 

Folgende Beſtimmungen der Polizeiverordnung betr. den Verkehr 
und die Sicherheit auf den öffentlichen Straßen des Amtsbezirks Mocer 
vom 29. November 1902 werden erneut in Erinnerung gebracht und Zu⸗ 
widerhandlungen werden unnachſichtig geahndet werden: 

§ 15. Jeder Grundſtückseigentümer iſt, ſofern ihm nicht die Reinig- 
ung des ganzen Straßendammes obliegt, verpflichtet, die vor feinem Hauſe, 
Garten oder Gehöfte liegende Fahrſtraße bis zur Mitte des Straßendammes, 
desgleichen die Rinnſteine und den Bürgerſteig längs der ganzen Straßen⸗ 
breite des Grundſtücks vollſtändig zu reinigen und den Kehricht und 
ſonſtigen Unrat ſofort wegſchaffen zu laſſen. Zur Straßenreinigung gehört 
auch die Entfernung des auf den Bürgerſteigen und Fahrdamm wachſenden 
Raſens und Unkrauts. Bei trockener Witterung muß zur Vermeidung 
Bene vor dem Kehren mit reinem Waſſer gehörig geſprengt 
werden. 

§ 16. Die Rinnſteine find bei der Reinigung auszuſchippen, zu 
kehren und mit Waſſer auszuſpülen. Dies muß bis zur Entfernung aller 
Schmutzteile fortgeſetzt werden. Die Rinnſteinreinigung hat in der heißen 
Jahreszeit oder bei Seuchengefahr bis morgens 8 Uhr täglich zu erfolgen. 

$ 17. Die Reinigung muß mindeſtens zweimal in jeder Woche und 
zwar Mittwochs und Sonnabends in den Nachmittagsſtunden in der Weiſe 
geſchehen, daß die Paſſanten durch Staub oder Schmutz nicht beläſtigt 
werden. Bei Tauwetter oder ſonſtigen Veranlaſſungen kann die Polizei⸗ 


auf den Lebensfall bei der 1838 gegr. Pre 


Abet 


ussischen 
Renten - Versicherungs- Anstalt in Berlin. 


Öffentliche Versicherungsanstalt 


Einkommenserhöhun 
Kapitalversicherung für 


Altersversorgung. 
tudium, Militärdienst, 


Aussteuer. — Aufnahme ohne ärztliche Untersuchung. 

K it li n Portofreier Rentenbezug ohne Lebenszeugnis 

ap d E unter den von der Direktion zu erfahrenden Be- 
dingungen. — Strengste Verschwiegenheit. 


8 5 7 
Nähere Auskunft, Tarife und Prospekte kostenfrei bei: P. Pape in 
Danzig, Ankerschmiedegasse 6. Benno Richter, Stadtrat in Thorn. 


Dem geehrten Publikum von Mocker zur gefl. Nenntnisnahme, 
daß wir von Sonnabend, d 6 Januar ab in der Kaiſer Zu edrichſtr. 46 


eine Niederlage 


errichtet haben, in der unſere ſämtlichen Molkereiprodukte in vorzüg: 
licher Qualität zu haben ſind. 
Um regen Zuſpruch bittet 


Zentral- Molkerei Thorn. 


Neujahrswunsch! 


Dass ich es sage 

Kurz und gut: 

Das neue Jahr 

Werd eine goldne Kette 
Glücklicher Tage, 

Sonnig und klar, 

Bei Duft und Glut 


Verwaltung eine bejondere Reinigung anordnen. Fällt Mittwoch oder 
Sonnabend auf einen Feſttag, ſo iſt tags zuvor zu reinigen. 

18. Bei eintretenden Froſt oder Schneefall haben die zur Reinig⸗ 
ung Verpflichteten neben der regelmäßigen Straßenreinigung dafür zu 
ſorgen, daß die in dem Reinigungsbezirk liegenden Rinnſteine von Eis 


und Schnee frei bleiben. 


Ebenſo iſt der Schnee ſofort von den Bürgerſteigen und den für die 
Fußgänger zur Überſchreitung des Fahrdammes an den Kreuzungspunkten 


der Straßen erforderlichen Teilen wegzukehren. 


Die dabei beſeitigten 


Schnee⸗ und Eismaſſen müſſen in Haufen am Rande des Bürgerſteiges 


aufgehäuft werden. 


19. Bei Winterglätte muß jeder zur Straßenreinigung verpflichtete 


8 
> es tagt oder jobald die Notwendigkeit dazu N die Bürgerſteige 
owie die Straßenübergänge zur Vermeidung des Ausgleitens mit Sand, 


iſche oder anderem dem Zweck entſprechenden Material beſtreuen laſſen. 
Mocker, den 20. Dezember 1905. 


Der Eimtsvoriteher. 


Beſcheid. 


Auf den Antrag des Ritterguts⸗ 
deſitzers Friede zu Bach au iſt 
unter dem 10. April 1905 nach 
Borſchrift des § 21 des Geſetzes 
über die Benutzung der Privatflüſſe 
vom 28. Februar 1843 ordnungs⸗ 
mäßig unter Beobachtung der vor⸗ 
geſchriebenen Förmlichkeiteu in dem 
Arıtsblatt der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Marienwerder, in dem 
Kreisblatt des Land⸗ und Stadt« 
kreifes Thorn, ſowie in dem Guts⸗ 
bezirk Bachau und den angrenzenden 
Gemeinden in ortsüblicher Weiſe 
bekannt gemacht worden, daß der⸗ 
elbe zum Zwecke der Wieſen⸗ 
erieſelung die Errichtung eines 
Staues in der Bache auf ſeinem 
Lande 225 Meter unterhalb des 
Weges, welcher von der Chauſſee 
nach dem Gutshofe Bachau führt, 
beabſichtigt iſt. 

In der geſetzlichen Friſt ſind gegen 
die beabſichtigte Anlage Wider⸗ 

rüche bezw. Entſchädigungs⸗An⸗ 
ſprüche eingegangen: 

1. von dem Schloßmühlenpächter 

Chaikowski⸗Thorn, 

von der Thorner Dampfmühle 

Gerſon & Komp., 

von der Königlichen Fortifikation 
orn 


von dem Fabrikbeſitzer Drewitz⸗ 
Thorn 


Mocker, 
von der Real⸗Credit⸗ Bank, 
Berlin, 
von dem Beſitzer J. Gortows ki, 
Mocker, 
von dem Gärtnereibeſitzer Leiſer, 
Mocker, 
9. von dem Fabrikbeſitzer W. Sul⸗ 

tan, Berlin, 

10. von dem Magiſtrat Thorn, 

11. von dem Beſitzer A. Keſſel, 

Die Wide ch 

ie erſprechenden befürchten, 
daß durch Ah Bewäſſerungsanlage 
der Bache Waſſer entzogen wird 
und hierdurch eine Gefährdung ihrer 
wirtſchaftlichen und gewerblichen 
Betriebe und der ſonſtigen auf das 
Bachewaſſer angewieſenen Anlagen 
zu erwarten iſt. 

Auf Grund des 8 22 des Geſetzes 
über die Benutzung der Privatflüſſe 
vom 28. Februar 1843 ergeht hier⸗ 
mit der Beſcheid, daß denjenigen, 
die ſich gemeldet haben, ihre Rechte 
bezüglich der Benutzung des Waſſers 
vorbehalten, alle Anderen aber mit 
ihren bei Erlaß dieſes Beſcheides 
beſtehenden Rechten ausgeſchloſſen 
werden. 

Die Beteiligten ſind befugt, gegen 
a Beſcheid binnen zwei Wochen 
auf Beſchlußfaſſung durch das 
Kollegium anzutragen. 

Thorn, den 21. Dezember 1905. 
Namens des Kreisausſchuſſes 
Der Vorſitzende. 

J. V.: (gez.) Dr. Schäfer. 

Aus fertigung T. Z. 4958. II Ang. 


Aites Gold und Silber 


; zer 
R. Schmuck, Culmerftr. 15. 


2 
3. 
4. 
5. von dem Beſitzer Krueger⸗ 
6. 
10 
8. 


1000 Scheftel Schlackenkohlen 


werden am Mittwoch, den 10. Ja: 
nuar 1906, nachmittags 3 Uhr im 
Betriebsmaterialien - Magazin auf 
Hauptbahnhof Thorn an der Pod⸗ 
gorzer Unterführung öffentlich meiſt⸗ 
bietend gegen Barzahlung verkauft. 


Betriebsmat.⸗Magazin. 


Zwansvorstoigorung, 


Am Sonnabend, d. 6. d. M., 
mittags 12 Uhr, 

werde ich beim Buchhalter Herrn 

Otto Brock in Mocker, Weißen⸗ 

burgerſtraße Nr. 3 


1 kl. Spiegel und 1 Sofa 
öffentlich verſteigern. 
Hehse, 
Gexichtsvollzieher. 


Königlich preuss, Lotterie, 


1/, lrole zur J. Kl. 214. Lotterie 
noch abzugeben. Ziehung 9. Januar. 
Hauptgewinn 100 000 MR. 

Dauben 
Königl. Lotterie⸗ 
Zur bevoritehenden 1. Klalie 


214. kofterie (Ziehung 9. und 
10. Januar it noch eine Anzahl 


| 
1% 1 % Bose 


4 8 


a m. io m. 5 m. A pro Kaffe u. 
Porto bel umgehen der Meldung 
abzugeben. 


Goldstand, 


Königl. kotterie-Einnehmer, 
Löbau i. Wpr. 


Zurückgekehrt ! 
Dr. dent. surg. Wicher t. 


Jetzt: Altſtädt. Markt 16, neben 
der Marienkirche. 


＋ 
innehmer. 


auch inden kleinsten 
Ortschaften durch 
Uebernahme meiner 


Hohes 
Vertretung, 
Einkommen Keine Versicherung, 


keine Muster! 


f Herren von tadelle- 
erzielt sem Ruf belieben 
ihre Adresse einzu- 

Jeder senden an 


H. Wissmann, Bielefeld. 
: .. —— 
Täglich 20 Mark u. mehr kann 
man verdienen durch hochlohn. Fabri⸗ 
kation und Vertrieb von Neuheiten, 
tägl. Maffenartikel. Verlangen Sie 
fofort Katalog gratis und franko. 
Heinr. Heinen, Mülheim a. Ruhr-Broich. 


Ein ſauberer 


vorübergehend geſucht. Meldungen 
bei der Geſchöftsſtelle dieſer Zeitung 
unter B. 2. 


Der feinsten Cigarette: 
SALEM ALEIK TUM! 


S — 


2 —— — 1 
Salem Aleikum Cigaretten, keine Ausstattung, 
nur Qualität. 3 bis 10 Pfg. por Stück. 


Lose: 


‚verwerhseln. 


8 
2 


Altstädtischer Markt 


neben dem kaiserl. Postamt 


Gegründet 1854 Gegründet 1854 
empfiehlt 
Damenpelze 100 — 800. 
Herrenpelze 100 — 800. 
Pelzjoppen Sarg 50 — 120. 
Echt chinesische 
Zlegendecken 6. — 13,50. 
Damenpelzkragen 3 — 300. 
Muffen. 4.50 — 140. 


Umarbeitungen und Reparaturen 
— werden sauber ausgeführt. — 


Ich bitte meine Finna mlt elner ähnlich Mautendendnicht zu 
Uraspahlaa Ir In ume le Mals Ia eig alfa aun u 


2 


= Neuheiten = 


Trauerpapieren 
und 
Trauerkarten 
— hochmodern — 
empfiehlt 


—— Buchdruekerei —— 
Thorner Ostdeutsche Zeitung 


Seglerstrasse 11. 


em 5 * 75 en = dem heutigen — die 
e iel Angie 


Bäckermeiſter, 
wieder aufgenommen und empfehle 
Junkerſtraße 7. mich zur Anfertigung eleganter 


Einen Gaufburicen Straßen, u. Geſellſchafts⸗Toiletten, 


ſow. Koſtümen u. jegl. Konfektion. 
ſucht 
Dampfwaschanstalt Frauenlob. 


Ottille Graeie 
Ein Gaulburice 


akademiſch geprüfte Modiſtin, 
kann ſich melden. 


rabenitr, 12 J. 
Schülerinnen k. ſich daſelbſt melden. 
Blexander Eittneger 


Schöner bager- resp. heschäftskeller 


fofort billig zu vermieten 
Brückenstraße 92. 


Reparaturen |Staltheaer I Tr 


an Nähmaſchinen aller Syſteme 
werden ſorgfentig u. billig ausgeführt. 


Thorn, Bäckerſtraße Nr. 30. 


Ferkel 


ſtehen zum Verkauf bei 
C. Gannott, Bazarkämpe. 


Ich verschenke 


wenn es nicht ſo iſt. 
Leopoldshöhe (Baden). 


Für einen Obertertianer wird v. 
ſofort paſſende 


Pension 


geſucht. Gefl. Meldungen unter 
Nr. 232 an die Geſchäftsſtelle 
dieſer Zeitung erbeten. 


Ein Schüler 


findet gute penſton und Beauf⸗ 
ſichtigung der Schularbeiten. Off. 
erbeten unter C. K. 20 an die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Wohnung 

3 Zimmer mit reichl. bequemen 

Zubeh., Gas⸗ u. Badeeinrichtung ıc. 
zum 1. April zu vermieten. 

A. Ladwig, Mellienſtr. 112 2. 

„ 3 Zimm., Entree 

1 Wohnung Sucher vor 

1. April zu verm. Coppernicusſtr. 35. 


7; im Seitengebäude 


N Mode er mit großer Küche 
e I Tr. von ſogleich zu 
ver 8 

Breiteſtr. 32 1. 


——uy—̃— — — — — 


2 Zimmer Und Zubehör 


find ſofort Fiſcherſtraße Nr. 7 zu 
vermieten. C. Gannott. 


— nm nn nn 


Freundliche Wohnung, 
1. Etage, 4 Zimmer, Rüde u. allem 


Neuftädt. Markt, Ecke Gerechteſtr. 


2 Mittelwohnungen 
v. 1. 4. zu verm. Schillerſtr. 20. 
1 Wohnung 
von 2 Stuben und 

1 Wohnung 
von 1 Stube und Küche von ſofort 

zu vermieten. Kirchheſſtraße 52. 
Daſelbſt iſt eine Rolle zu verk. 


Wohnungen 
von 2 Zimmern, Küche, Keller, Stall 
hat per ſofort od. ſpäter zu verm. 
Gabert, Kaſernenſtraße 5. 


3 Keller - Räumlichkeiten, 


an der Straße gelegen, ſehr paſſend 
für Tiſchler⸗, Schloffer-, Klempner⸗ 
Werkftelle ꝛc. von ſofort preiswert 
zu vermieten. 

J. Biesenthal, Gerechteſtr. 30. 


BR niedr|höd. 
Preis. 
g. TGA 
Roggen 1460/16 40 
Berfte 128014 — 
4 565 14 11540 
troh (Richt⸗ D 5-1 550 
Heu | = 16-1650 
Kartoffeln 50 Kg.] 1140] 225 
Rindflei Kilo 120 480 
89 .. ılı 1 
Schweinefleiſch — 11 180 
ammelfleiſch 140 1160 
arpfen . 1/80] 2 — 
ander — 4 — 
ale — — 1 — — 
Schleie — 4 
Hechte 160 1,80 
Breſſen " Bu 
Barſche « | 1160| 1.80 
Karauſchen . — 1 —— 
Weißfiſche * 
Flundern . I- —— 
Krebſe Scho ———— 
ten Stück 5 — 759 
änſe . | 4 9 — 
Enten Paar 5— 6 — 
Hühner, alte Stück 150 225 
„ junge Paar — 2 
Tauben 28090 
Haſen Stück 3 — 3,50 
Butter . 1199] 280 
Eier Schock 80800 4 — 
Spinat Pfund — 25 — — 
Birnen e 
Aepfel — 15-30 
Wallnüſſe — I-|-1-1- 
Apfelſinen Dtzd. — 500 1 — 
Weißkohl Kopf 
Blumenkohl — |\- 


Mohrrüben 3 Pfd. — 
Zwiebeln | 


» 
© 


Sonnabend, den 6. Januar): 


1. Gastspiel Frl, Charl. faghauer 


von Schauſpielhaus in Leipzig. 


Maria Stuart. 


Trauerſpiel in 5 Aufzügen von 
Fr. v. Schiller. 


Sonntag, den 7. Januar er. 
Nachm. 3 Uhr . 
(bei halben Preifen): 


Mahltäter der Menschheit, 


Schauſpiel in 3 Aufzügen von 
Felix Philippi. 
Abends 7½ Uhr: 
Zweites und. letztes Gastspiel 
Frl, Chant. Faßhauer. 


Luſtſpiel in 4 Akten von Schönthan 
und Aadelburg. 


Litteratur- u. Colturverein, 


Sonntag, den 7. Januar, 
abends 6 Uhr präziſe: 


Referat 
über den Verbandstag der 
deutſchen Juden in Berlin. 

Diskuſſion. 


Technischer Verein Thom. 


Sonnabend, d. 6. Januar er., 
abends 8 Uhr 
im roten Zimmer des Schützenhauſes: 


Vortrag 


des Herrn Ingenieurs Kohler, 


Königsberg: 
„Die ſoziale Stellung des 
Technikerſtandes und ſeine 
Vertretung im Deutſchen 
Technikerverband. 
Gäſte willkommen! 
Stötzel, 
Königlicher Wieſenbaumeiſter a. D. 
1. Vo itzender. 


Zubehör, per 1. April zu vermieten. | __ 


Montag, den 8. d. Mts., 


8 ½ Uhr abends 
im kleinen Saale des Schützenhauſes: 


Generalvorsammlung, 


Tagesordnung: 
Jahres: und Kaſſenbericht. 
Einziehung der reſtierenden Bei: 
trä 


Wahl des Vorftandes. 
Pünktlich 7½ Uhr: 
Vorſtands⸗Sitzung. 


Ein recht zahlreiches Erſcheinen 
iſt dringend erwünſcht. 


Zaporowicz, 1. Vorſitzer. 


Ultimo 


neben der Kaiferlichen Poſt. 


Sonnabend, den 6. Januar, 
abends von 6 Uhr ab: 


(eigenes Fabrikat) 
0 Uhr ab: 


JPödellkleiſefl. 


Ausschank von uche Löwen 
rau und Königsberger Bir 
(Brauerei P 9. 
Heute Sonnabend, ab. v. 6 Uhr ab: 
friiche Grütz=, Blut- u. 
keberwürltchen. 

S. Brede, Gerechteſtraße. 


2 
Kräftigen Mittags- und 
Abendiisch 
Schillerſtraße 12, parterre. 


Heiratspartien 


für Herren u. Damen jedenStandes. 
2 


Vermiftelongeburean Paul Jeder! 


Gonſenheim b. Mainz, Rückporto. 


—— — — 
weg” Hierzu Beilage, Unter: 
haltungsbiatt. 


/ N 


Chorner % 


E Ditdeuticte Zeitung und & 


Beilage zu Ur. 4 — Sonnabend, 6. Januar 1000. 


Chorn im Jahre 1905. 
IM: 
Lokal⸗Ereigniſſe. 

Der September begann in üblicher 
Weile mit der Begehung des Sedanfeltes. In 
ſeinem weiteren Verlauf brachte uns der 
Monat das 25 jährige Dienſtjubiläum des 
Herrn Kreisausſchußſekretär Tharandt und 
vor allen Dingen die Reichstagswahl, aus 
der, wie bekannt, der kaiſerliche Bankdirektor 
Felix Ortel als Sieger hervorging. Gegen 
das Ende des Monats wurde der Wahlſieg 
durch einen glänzend verlaufenen Kommers im 
Viktoria⸗Garten gefeiert. Tags darauf hielten 
auch die Polen eine große Verſammlung ab, 
die zur Gründung eines polniſchen Wahl⸗ 
vereins führte. In angenehmer Weiſe verab⸗ 
ſchiedete ſich der September, indem er 
die Eröffnung der Schauſpielſaiſon brachte. 
Am 1. Oktober beging Herr Kreisausſchuß⸗ 
ſekretär Jaeger jein 25 jähriges Dienftjubiläum, 
am Tage darauf feierte Herr Stadtrat Schwartz 
einen 80. Geburtstag. Am gleichen Tage über⸗ 
nahm Herr Landgerichtspräſident Hahn ſeine 
hieſigen Amtsgeſchäfte. Weiter iſt zu nennen: 
die Grundſteinlegung der St. Georgenkirche in 
Mocker, der Beginn der Schwurgerichtsperiode 
das Jubiläum des Kriegerdenkmals uud der 
Eiſenbahnunfall bei Schlüſſelmühle, bei dem 
drei Eiſenbahnbeamte ſchwer verletzt wurden. 
Ferner der große Einbruch bei Herrn Uhr⸗ 
macher Sieg und die Durchreiſe des 
Prinzen Friedrich Leopold von Preußen, 
der auf der Rückkehr vom Oſtaſiatiſchen Kriegs⸗ 
\hauplaße den Thorner Hauptbahnhof paſſierte. 
Der November brachte uns gleich an ſeinem 
erſten Tage einen Verluſt. Herr Dekan Dr. 


Alunder, der ſich u. a. beſonders um die 


Reſtaurterung der Marienkirche verdient ge⸗ 
In 99 1 als Danke nach Pelplin 

ſetzt. m8. ember begi Herr 
Superintendent Waubne an 2släbriges Amts- 
jubiläum. Wenig ereignisreich war der De⸗ 
zember. Begebenheiten von Bedeutung waren 
nur die Volkszählung und das Feſt des Kolo⸗ 
nialvereins. Für dieſen Mangel an Ereignifjen 


entſchädigte uns der letzte Monat des Jahres 


durch das ſchöne Weihnachtsfeſt. 


if 


A 


Thorn, 5. Januar 1906. 


— Das große Glas Bier iſt für die 
Eiſenbahner abgeſchafft. Nachdem den 
Eiſenbahnbedienſteten ſchon vor einiger Zeit 
der Genuß alkoholiſcher Getränke während 
des Dienſtes ſtrengſtens unterſagt wurde, iſt 
die frühere Verfügung, nach der die Bahn⸗ 
hofswirte verpflichtet waren, den Bedienſteten 
das große Glas Bier, 0,4 Liter, für 10 Pfg. 
zu verabfolgen, nun aufgehoben worden und ſind 
die Bahnhofswirte angewieſen, an die Eiſen⸗ 
bahner nur noch ein kleines Glas Bier, wie 


jedem anderen Re 


Bahnhofswirtſchaften verboten. 


— Haftpflicht bei Unfällen auf der 
Straße. Die Miniſter der Finanzen und des 
Innern haben an die ihnen unterſtellten Be⸗ 
hörden folgenden Erlaß gerichtet: „In einem 
Falle hat der Fiskus eine nicht unerhebliche 
Entſchädigungsſumme zahlen müſſen, weil eine 
Perſon vor einem fiskaliſchen Gebäude nach 
einem Schneefall ausgeglitten und dadurch zu 
Schaden gekommen war. Dergleichen Anſprüche 
gegen den Fiskus laſſen ſich vermeiden, wenn 
ſeitens derjenigen Beamten, denen die Ver⸗ 
waltung fiskaliſcher Gebäude unterſtellt iſt, 
zuverläſſige Perſonen mit dem nach den orts⸗ 
polizeilichen Vorſchriften erforderlichen Schnee⸗ 
fegen, Streuen uſw. beauftragt werden und 
In ihre gehörige Inſtruktion und Beauf⸗ 
ichtigung geſorgt wird.“ . 
wir, daß im Publikum vielfach der Glauben 
verbreitet iſt, Unfälle, die ſich vor Staats- und 
andern öffentlichen Gebäuden durch Trottoir⸗ 
glätte uſw. ereignen, würden nicht entſchädigt. 
Eine ſolche Schadloshaltung iſt der Geſchädigte 

aber ebenſo zu verlangen berechtigt, als wenn 


. 7 Unfall vor einem Privatgebäude paſſiert 


ſolcher 1 dieſe Vorſicht bisher nicht geübt 
en. A 7 en 


fein 25jähriges Amts⸗ iR Ba a RES 
Die Ziehung der 1. Klaſſe 


m anderen Reiſenden, zu verabfolgen. 
Außerdem iſt den Bedlenſteten der Beg Per ER 


betrifft, 


„Winterſonnenwende“. 

graphiſches Kunſtgewerbe. Herausgeber: 
Albert Knab; Redakteur: Carl Matthies, Berlin.“ 

Verlag von Carl Flemming, A.⸗G., Glogau. Jähr⸗ 


Hierzu bemerken 


Die Tage der Präſidentſchaft 
Loubets ſind gezählt, ſchon gehen 
die Wogen der Erregung hoch, und 
bald erſcheint der Name dieſes 
Kandidaten, bald der jenes hoch⸗ 
gehoben, um im nächſten Augenblick 
wieder von den Wellen verſchlungen 
zu werden. Caſimir Perier 
freilich, der |. Zt. durch ein ein⸗ 
faches Demiſſionieren anzeigte, daß 
er keine Luſt habe, ſich zum Spiel⸗ 
ball der Laune der jeweiligen 
Gruppierung der Kammern machen 
zu laſſen, verkörpert lediglich die 
Vergangenheit; mit ihm haben wir 
nicht mehr zu rechnen. Deſto mehr 
Intereſſe flößen uns die Herren 
Doumer, Fallières und 
Etienne ein. Doumer iſt der 
Präſident der Kammer, Falliöres 
deıjenige des Senats und Etienne 
langjähriger Vizepräſident der 
Kammer und 3. 3. Kriegsminiſter. 
Die meiſten Chancen hat zweifellos 
Doumer, wenngleich nicht verkannt 
werden ſoll, daß ihm in der 
ſozialiſtiſchen Gruppe vor allem in 
Jaurds ſtarke Gegnerſchaft er⸗ 
wachſen dürfte. Aber Doumer hat 
durch ſeine Tätigkeit in Indochina, vor allem 
durch ſeinen geſchichten Abgang dort, durch den 
er gleichſam als ein Märtyrer einer vergebens 
von ihm verfochtenen guten Sache gegenüber 
einer korrupten Mehrheit in der Regierung 
erſchien, ſich viele Anhänger erworben. Fall é ces 
iſt ein nüchterner, ruhiger Politiker vom 


nach dieſer Richtung weitgehende Haffpflicht⸗ 
verſicherungen abgeſchloſſen, die ſie vor jeglicher 
Inanſpruchnahme ſchützen. Der Staat als 


zu haben. 

— Lotterie. 
214. preußiſcher Klaſſenlotterie 
wird am 9. d. M. früh 8 Uhr ihren Anfang 
nehmen. Das Einzählen der ſämtlichen 
248,000 Losnummern nebſt den 7000 Gewinn⸗ 
zetteln der 1. Klaſſe wird ſchon am 8. d. M. 
nachmittags 2 Uhr öffentlich im Ziehungsſaal 
des Lotteriegebäudes ſtattfinden. 


* Die Spremberger Eiſenbahn⸗ 
kataſtrophe vor dem Reichsgericht. 
Die Spremberger Eiſenbahnkataſtrophe wird 
nun doch noch das Reichsgericht beſchäftigen. 
Es iſt ſeitens der Angeklagten Stullgys 
und Schmidt noch in letzter Stunde gegen 
das ſie zu einem Jahr vier Monaten reipektive 
einem Monat verurteilende Erkenntnis die 
Revpiſion angemeldet. Auch die Staats⸗ 
anwaltſchaft hat gegen das Urteil, ſoweit es 

e Freiſprechung des Angeklagt 
bas Rechtsmittel der Re 

DerWeinfälſchungsprozeß gegen 
den Reichstagsabgeordneten Sartorius wird 
noch ein Nachſpiel haben. Wie die Sach⸗ 
verſtändigen übereinſtimmend annehmen, be⸗ 
liefen ſich die Einkünfte des Verurteilten aus 
ſeinem Weingut auf rund 100 000 Mark im 
Jahre, während Sartorius nur 10 000 Mark 
verſteuerte. Es wird gegen ihn wegen der 
Steuerhinterziehungen vorgegangen werden. 


Monatshefte für 


lich 12 Hefte mit Tafeln und Kunſtbeilagen zum 
Preiſe von 24 Mark. Sonderheft „Winterſonnen⸗ 
1 A Mark für een 905 i 

as Dezemberheft, Heft 3 des 4. Jahrganges, 
iſt ſoeben als 90 Sa h Be Sonderheft in koft« 


7 N N En, | 4 
Werren 


wäre. Vorſichtige Stadtoerwaltungen haben 


ten Wiedemann 
8 Se 


viſion eingelegt. 


barer künſtleriſcher Ausſtattung unter dem Titel 


e 


anne 176% 


Vergangenheit, Gegenwart u.Zukun 


Boumer Casimir Perier 


Schlage Loubets, welcher inſofern große Aus: 
ſichten hat, als er vielen als bequemer Nach⸗ 
folger des bequemen Emil Loubet erſcheinen 
möchte, Er würde den Herren nicht viel in 
ihren Kram hineinreden. Anders ſteht es mit 
Etienne, dem tatkräftigen, energiſchen Vertreter 
von Oran, der ſchon ſeit 1881 im parla⸗ 


eifung 


eneral-Äinzeiger 2 


mentariſchen Leben ſteht und ſich durch ſeine 
glänzende Tätigkeit im Eiſenbahnminiſterium 
große, allgemein anzuerkennende Verdienſte er⸗ 
worben hat. Einer von dieſen drei Männern 
wird zweifellos Loubets Nachfolger werden; 
wer es iſt, wird die Wahl zeigen, die am 
16. oder 18. Januar erfolgen ſoll. 


— — — —— — —— ömẽ¼ URS aREeRTER Een 


„Winterſonnenwende“ erſchienen. Schon die 
nennung läßt auf den nordiſchen Charakter des 
Werkes ſchließen. Ebenſo eigenartig wie anregend iſt 
die Neuerung, den Aufſätzen durch beſondere, mehr⸗ 
farbig gedruckte Titel und Umrahmungen, die ſich dem 
Inhalte anpaſſen, ein buchähnliches gabs Ge⸗ 
2 — zu geben. Aus dem reichen Inhalte ſeien be⸗ 
onders erwähnt die Aufſätze „Nordiſche Formen und 
Farben“ von Ernſt Schur, „Eisblumen und Kriſtalle“ 
von Johannes Meru, „Fidus“ und „Von der Nackt⸗ 
heit“ von Carl Matthies. 


Kall 


R . 
Amtliche Notierungen der Danziger Börfe 
ar Getreide, Hülle 72 yo chaoten werde 
x Getre enfrünt: und &llaoten = 
ER dem 1 ie OR. per Tonne ſoge 
nannte Faktorei⸗Proviſton fange vom Käufe 
an den Verkäufer vergütet. FR 
Meizen per Tonne von 1000 Kilogramm. 
inländiſch bunt 706 Gr. 1581/, MR. bez. 
inländiſch rot 676 753 Br. 159-168 Mk. ber. 
tranſito hochbunt und weiß 750 Gr. 134½ Mk. bez. 
Roggen per Tonne von 1000 Kuogramm per 7:4 
Gr. Normalgewicht mländiſch grobkörnig 708 — 
759 Gr. 154 Ma. bez. 
Gerſte per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſch große 662-680 Gr. 138-152 Mk. bez. 
tranſito große 668 Gr. 126 Mk. bez. 
Bohnen per Tonne von 1000 Kilogr. 
ö inländiſche 150 Mk. bez. 
Wicken per Tonne von 1000 Kilogr. 
tranſito 134 Mk. bez. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. 
inländiſcher 142 - 146 Dir. dez. 
Kleeſaat per 100 Kilogr. 
rot 110-113 Mk. bez. 
Kleie per 100 mn Weizen⸗ 9,90 — —,— Wh. bez. 


Roggen: 10,30 Mk. bez. 
Rohzucker. Tendenz: ſtetig. Rendement 880 franko 
Neufahrwaſſer 8,00 Mk. inkl Sach bez. 


Rendement 750 franko Neufahrwaſſer 
Mk. inkl. Sack bez. 


7 


Bromberg, 4. Januar. Weizen 160 174 M., 
bezogener und brandbeſetzter unter Notiz. Roggen 
ut geſund, trocken ohne Auswuchs 154 Mk., mit 
uswuchs leichtere Qualitäten 144-150 Mk., Feuchte 


6,50 


Titelbe» | abfallende Sorten unter Notiz. — Gerſte zu Muller 


zwecken 136-142 Mk., Brauware 145 — 152 Dik. — 
Erbſen: Futterware 150-155 Mk., Kochware 160 — 
172 Mk. — Hafer 132 146 Mk. 


Magdeburg, 4. Januar. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker 88 Grad ohne Sack 7,75-8,—. Nachprodunkte, 
75 Grad ohne Sack 5 To Rh We 
rotraffinade 1 ohne Faß 17, — 17,75. zucher 
De Las m. Gem. Raffinade mit Sach 
17.62 ½ 17,75. Gem. Melis mit Sack 17,121/,—17,25. 
Stimmung: Stil Rohzucker l. Produktion Tranfn frei 
an Bord Hamburg per Januar 16,35 Bd., 16,45 Br., 
per Februar 16,50 Gd., 16,65 Br. per März 
16,60 Gd., 16,75 Br., per Mai 17,00 Gd., 17,05 Br. 
per Auguft 17,40 Gd., 17,45 Br. Still. 


Köln, 4. Januar. Nüböl loko 53,50, per Mai 


—— —— .. 


Hamburg, 4. Januar, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos Nan 00 
38 Gd., per September 38¾ Gd., per 
391/, Gd. Ruhig. 


Gen 


Mai 17,10, per Augu 17.50, per 
per Dezember 17,75. Behauptet. 


Farben. 8 
die politifchen und kün ſtleriſchen Ereignijje und Strom- 5 
ungen der Gegenwart in einem num orien- nee 
Zeitfpiegel betrachten und verfolgen will. Es iſt 5 AR 
Häffig, an dieſer stelle darauf hinzuwelſen. re 50 
"„JUGEND« in den zehn jahren ihres Bejtehens gel a. 

und weiche Bedeutung ſie für das Kulturleben unf 2 
„„ gs erlangt hat 


Preis vierteljährlich (13 nummern) 4 Mark. 5 
Einzeine Nummer 35 Pig. BE 


In alien Buchhendiungen und Jeitungskiosken, 
auf allen Bahnhöfen zu haben. + » 


ie 
— 


Probenummer gratis durch den 


g der »JUGEND« in münchen 


(Färbergraben 24). 


r — rr 
r „e e 


l. Porter 
e BARCLAY, PERKINS & (o. 


bi ns. org. echte 8 ist n. m. uns 
Schuis-Markv, gesetzl. geschützten Etiquett zu bad 


\ 


De LE >) 


AR 


fi haben über unzäh 


lack gebracht. Viele Tauſende 1 
ig ihrem Berufe nachgingen, fte 


Bekanntmachung. 

Die nach Fan des Reglements 
der Provinz 7 vom 16. 
März / 11: Mai 1882 zur Aus führung 
der Porſchriften des Reichsgeſetzes 
betreffend die Abwehr und Unter⸗ 
drückung von Viehſeuchen vom 23. 
Juni 1880, und des 8 16 des Preu⸗ 
Bilden Ausführungsgeſetzes hierzu 
vom 12. März 1881 bezw. nach $ 10 
Abſ. 2 und 3 des „Reglements zur 
Ausführung des Geſetzes vom 22. 
April 1892 (G. S. S. 90) betreffend 
die Entſchädigung für an Milzbrand 
gefallene Tiere“ in der Zeit vom 
1. bis 15. Januar vorzunehmende 
3 eines Verzeichniſſes des 
Bel des an Rindvieh von welchem 
nach Sorſchrift des Reglements die 
Berſicherungsabgabe zu entrichten 
iſt, ſoll nach den von dem Herrn 
Oberpräfidenten der Provinz Weſt⸗ 
preußen genehmigten Anordnungen 
des Provinzial⸗Ausſchuſſes am 
Dienstag, den 9. Januar 06, 
ſtattfinden. 

Die hieſigen Revier⸗Polizeiſerge⸗ 
anten ſind beauftragt, an dieſem Tage 
die in der hieſigen Stadt und auf 
den zugehörigen Vorſtädten befind⸗ 
lichen Rindviehbeſtände aufzunehmen, 
und erſuchen wir die betreffenden 
Eigentümer, den Revierſergeanten 
die erforderliche Auskunft zu geben. 

Die für das Verwaltungsjahr 
1906 zu erhebende Verſicherungs⸗ 


Aufru 


Die beklagenswerten Ereigniffe in R 
Bewohner des Landes unſägliches Un 
völlig verarmt; andere, die bisher flei 
in bitterſter Not müßig am Markt. 

Das gilt in erſter Reihe von den zahlreichen Deutſchen im ru 
ſchen Reiche. Unzählige von ihnen ſind ohne jedes eigene Verſchuld 
elle broflos geworden und jtehen inmitten erregter, ihnen zum T 
eindlich geſinnter Volksmaſſen hilflos da. Sie alle hoffen auf uns, 
Deutſchen im eich, fie 2 daß wir unſere Volksgenoſſen nicht 
Stich laſſen, für ihre Not offene Herzen haben werden und . Häni 

Um ihre Not zu lindern, hat ſich der unterzeichnete Bilksausſein 
zur Unter ſtützung der notleidenden Deufſchen Rußlands gebildet. 

Wir wenden uns mit der Bitte um Unterſtützung an alle Are 
des . Volkes. Wer immer im ſicheren Frieden des Deutſch 
Reiches ſeinem Beruf nachgeht und ſeines friedvollen Heims froh wir 
der gedenke unſerer unglücklichen Volksgenoſſen in Rußland, die in ein 
ee Gegenwart einer vielleicht noch ſchrecklicheren Zukunft entgege 
ehen. Wir können ihnen helfen, und wir werden ihnen helfen, jed 
nach ſeinen Mitteln. An deutſche Herzen hat ſich noch kein unglücklich 
Volksgenoſſe vergeblich gewandt. Deſſen find wir gewiß! 

Geldſendungen rau und ee) werden an die Haup 
ſammelſtelle, die Königliche Seehandlungshauptkaffe zu Berlin, Mark 
n 46a unter der Bezeichnung «Für die notleidenden Deufiche 

ußlands», Zuſchrift an Herrn Dr. von Veh, Rechtsanwalt, Berlin W 
Ansbacherſtr. 55, erbeten. Auch die Expedition unſeres Blattes imm 
Gaben entgegen, über die Empfangsbeſtätigungen in unſerem Blatte e. 
ſcheinen werden. 

Berlin, Dezember 1905. 

Der Arbeits⸗Ausſchuß: 
von Alten, Generalleutnant z. D. Dr. Arendt, M. d. N., M. D. pr. 
Behre, Direktor. von Bornhaupt. Dr. Eickhoff, Prof., M. d. R., J. 
d. pr. A. Dr. Faßbender, Prof., M. d. pr. A. Alfred Seiler, Geſchäft 
d. 2 


Ausverkauf wegen 
Seschäfts- Aufgabe! 


25 % unter regulärem Preis! 


Einzelne Posten zurückgesetzter Waren, unter 
anderem: Broschen, Ringe, Ketten etc. zu 
jedem annehmbaren Preise. 


HEINRICH LOEWENSON 


Breitostr. 26 Juwelier. Breitesir. 26. 


Reparaturen & Gravierungen nach wie vor schnell, sauber 


. a : == ü des Alld. Verb. Dr. König, 5 t M. 
9 3 30 Pfennig für 9099 Neuarbeiten You» e und billig ꝗ⁴]m; N 8 Generalmajor 5 D. 2 1 3 M. 5 pr. 9 
3 ee 7 Neubürger, Schriftſteller. Pr. Paafche, Geh. Reg.⸗Rat, profeſſor, Biz 


Pachtbedingungen bezw. der ut 


* 


Thorn, den 28. Dezember 1905. präſident des Reichstages, M. d. pr. A. Th. B. Pantenius, Raider 
Der Magiſtrat. — — Kaiſerl. Geſandter z. D. S. Freiherr von Sarg 5 Dr. Rewoldt 
Juſtizrat, M. d. pr. A. Prof. Dr. Samalla, Victor ſchoultz, Geſchäft⸗ 


Befannmachung. 
Waſſerleitung. 


Die Herrn Hausbeſitzer machen 
wir darauf aufmerkſam, daß bei der 
lötzlich eingetretenen ſtrengen Kälte, 
die in den Kellern und Schächten 
liegenden Waſſermeſſer leicht durch 
önnen. 
5 des 
Waſſermeſſer⸗ ij gemäß 8 7 des 
Ortsſtatuts für die Waſſerleitung 
der Stadt Thorn der Grundſtücks⸗ 
5 ſoweit 
derſelbe nicht nachweiſen kann, daß 
Sg oder ſeine Hausgenoſſen ein 


Froſt beſchädigt werden 


Für jede Beſchädigung 


Eigentün ; verontwortlich, 


erſchulden nicht trifft. 


Es wird daher dringend empfohlen, 


die Waſſermeſſer durch Bedecken 


mit Sägeſpähnen, Aſche pp. vor 
Froſt zu 2 — insbeſondere die 


Kellerfenſter verſchloſſen zu halten. 
Thorn, den 3. Januar 1906. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Das am Südende der Gerber⸗ 


ſtraße belegene Grundſtück Neuſtadt 
winger 
an der Lohgerber⸗ und Schloßmühle) 
deſtehend aus einem höhergelegenen 
Teile von ca. 600 Quadratmetern 


Nr. 322 (der ſogenannte 


mit dem darauf befindlichen Garten⸗ 
äuschen und einem tieferen Teile 
von ca. 1200 Ouadratmetern iſt als 
Lagerraum vom 1. April 1906 ab 
auf die Dauer von 3 Jahren zu 
vermieten. Die Lagerung von Eis 
iſt ausgeſchloſſen. 

Die Mietsbedingungen liegen in 
unſerem Bureau II zur Einſicht⸗ 
nahme aus. 

Poſtmäßig verſchloſſene Pacht⸗ 
angebote ſind bis zum 15. Januar 
1906 mittags 12 Uhr im Armen⸗ 
Bureau (Zimmer Nr. 25) einzu⸗ 
reichen. 

Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 

Die Parzellen des Gutes Weiß⸗ 
of Nr. 15-17, in unmittelbarer 
ähe der Oberförſterei zwiſchen 
ionierübungsplatz und Park Gut 
eißhof, im ganzen ca. 13 ha, find 
von ſofort, ſpäteſtens v. 1. April 1906 
bi; zum 1. Oktober 1910, ent⸗ 
weder im ganzen, oder teilweiſe, 
anderweitig zu verpachten. Pacht⸗ 
liebhaber wollen ſich wegen der 


tung des Geländes, etweder Frei⸗ 
tags, zwiſchen 9 und 11 Uhr vor⸗ 
mittags auf dem Oberförſterge 
chäftszimmer des Rathauſes, oder 
onft in der Oberförſterei Gut 
Weißhof bei unſerm Oberförſter 
Herrn Lüpkes gefälligſt melden. 
Thorn, den 15. Dezember 1905. 


Der Magiſtrat. 


Materialbeſchaffung. 


Zur Unterhaltung der Provinzial⸗ 
chauſſeen in den Kreiſen Bromberg 
und Hohenſalza ſollen die für 1906 
veranſchlagten Materialien an 
Steinen und Kies ꝛc. auf dem Wege 
öffentlicher Ausſchreibung vergeben 
werden. Dazu wird Termin auf 
Sonnabend, den 20. Januar 1906, 
vormittags 10 Uhr im Bartz'ſchen 
Vereinshauſe, Fiſcherſtraße Nr. 5, 
in Bromberg angeſetzt. 

Verſchloſſene 8 Angebote 
mit beſtimmter Angabe des Chauſſee⸗ 
zuges, des angebotenen Materials 
und der Preisforderung werden bis 
um Termin in meinem Amtszimmer 

ltkeſtraße 16 11 und im Termins⸗ 
lokale bis zur Eröffnung des Termins 
angenommen. 

Die Lieferungsbedingungen und 
der Materialbedarf ſind entweder 
in meinem Amtszimmer oder bei 
den zuſtändigen Chauſſeeaufſehern 
zu erfahren. 

Bromberg, den 2. Januar 1906. 

Der Landesbauinſpektor. 

Schoenborn. 


Mage Todostale 


er ich mein circa 3000 qm 
großes 
Grundstück mit Restanrationsräumen, 


Kegelbahn, Pferdeſtällen u. anderem 
zu verkaufen. Dasſelbe eignet ſich 
auch zu anderen größeren gewerb⸗ 
lichen Anlagen. 


Frau Na Nicolai 


Mauerſtraße 62. 
Medaille, 


23 


ank- und Privatgeld 


besorgt 


L. Simonsohn, Baderstrasse 24. 


EE der Welt 


Ohne Versuch kein Urteil. 


Miichung: and ster 
per Pfund 1.30 MIR. 


taglich friic geröftet, mg empfehlen 


B. Wegner & Co. 


Erste u. älteste Kaffee-Rösterei u. Preßhefe-Niederlage 


Brückenftraße 25. - Gegründet 1863, 


Marcus, bisher Berlin, 


Thom, Conperniustrae‘. 


Atelier für Iranzös. Kostüme 
ar ele 
gung 
Modelle zur Ausicht. 
Prämiiert Paris 1902. 


ide Ioana 


Solange der Fang anhält offeriere: 
fl. Sprolten a Al. 20 Pin, 
Kiste ca. 4½ Pfl. schwer, 4 75 Pig, 
Bei Abnahme von 5 Kiſten a 70 Pfg. 
5. Kunde, 
Seglerſtraße Nr. 30. 


ö 
Die schnell beliebt gewordene, hochmoderne 


elegante Visitenkarte 
„Edelweiss“ 


— — — 


Feine Schweizerkäse ! a. 
halbfette Ware M. 7 ist wieder eingetroffen und empflehlt 
eite 0 3 Buchdruckerei 
öne Tafelſorte „ 7.7 
ee „8.20 „Thorner Ostdeutsche Zeitung« 


verſendet in 9 Pfd. » Poſtkolli 
franko gegen Nachnahme 
Jos. Werder, Wangen i. Allgäu. 


onogramme 
ö In Gold oder Seide gestickt 


Seglerstraße 11. 


Ane Sarah Bernhard, Paris 


schreibt: 

Herr Leichner! Ich bin sehr glücklich, Ihnen 

für Ihre bewundernswerten Fabrikate danken zu können. 

Ich werde mich niemals mehr anderer Theater- 

parfümerien b>dienen und Ihnen voa Paris meine Auf- 
träge übermitteln. £ Sarah Bernhard. 


7 5 Diese glänzende Anerkennung ist ein grosser Triumph 
er keichner'schen Puder und Schminken. — Besonders empfehle: 


Leichner’s Fettpuder 
Ceichner's Hermelinpuder, Leichner’s Aspasiapuder. 


2 Es sind vorzügliche Gesichtspuder zum täglichen Ge- 
brauch. Man sieht nicht, dass man gepudert ist, vielmehr 
i erhält das Gesicht jene interessante Schönheit, die alle Welt 
bewundert — Ueberall zu haben, aber nurin verschlossenen 
Dosen. Man verlange stets LEICHNER. x 


?. Leichner, et. Tur, Berlin, Schützenstr. 31. 


Große Auswahl in 


Kandarbeiten, 
A. Petersiige, Tapiſſeriewarengeſchäft, 
Schloßſtraße 9, (Schützenhaus). 


Voberzieher 


werden angefertigt bei 


A. Petersilge, 


Schloßstraße 9. 


Schüßenhaus. 
Nr 
Zahn⸗Htelier 


Emma gruczkun 
Zahnfüllungen 


in Gold, Amalgam, Zement. 
Zahnziehen — Künſtlicher Zahnerſatz. 
Thorn, Elifabethitr. A, II. 


u ibt diskret, eventl. ohne Bürg⸗ 
Haft, Rückzahl. nach Überein- 
kunft, Haacke, Berlin, Albrecht⸗ 
ſtraße 11. Viele Dankſagungen. 


Hypotheken -Kapital, 


führer des Deutſchen Oſtmarkenvereins. 
Dr. von Veh, Rechtsanwalt. 


a. D., M. d. pr. A. 


Ein Laden 


nebſt 2 angrenzenden Zimmern 
und Kabinett, Brückenſtr. 32, ſofort 
billig zu vermieten. Nähere Aus⸗ 


kunft erteilt 


A. Glogau, Wilhelmplatz 6. 


Wohnungen. 


Herr Lehrer Grams, 


die in demſelben Hauſe 
mietende Wohnungen und zwar: 


1. Elage mit ö Zimmern 


(auch getei 


Auskunft zu erteilen. 


Mehrlein, Friedrichſtraße 2 IL. | 


Eine Wohnung 


von 6 Zimmern, Küche, f. Etage, 
Wien zum abvermieten, für 750 

zu ver⸗ 
Araberſtraße 3 pt. 


Herrſchaftliche, neu renovierte 


ark, vom 1. 


April 1 
mieten. 


Wohnung, 


Robert Tilk. 
2 0d. 3 Zimmer, 


Freundl. Wohnung 
Wohnung 2. Efage 


4 Zimmer, Entree, Küche mit Gas⸗ 

einrichtung und Zubehör v. 1. 4. 06. 

zu vermieten. 5. Dietrich, 
Bäckerſtr. 15. 


Eine herrschaftl. Wohn. 


5 Zimmer nebſt Zubehör, erſte 
Etage, Schillerſtraße 8, vom 1. April 
zu vermieten. 

Näheres bei Herren Lissak & 
Wollt. 


1 Wohnung 


4 Zimmer nebft Zubeh. v. 1. April 
1906 in der I. Etage Gerſtenſtr. 19 
zu vermieten. Zu erfrag. Gerechte⸗ 
ſtraße 33, im Laden 


Wohnung 


von 3 Zimmern zu vermieten. 
Seglerſtraße 13. 


2 kleine Wohnungen 
ofort zu vermieten. Johannes 
lock, Heilige geiſtſtr. 6/10. 


Eine Wohnung, 


4 Zimmer mit Zubehör, auch mit 
Pferdeſtall, von ſofort zu vermieten 
Mellienſtraße 127. 


In meinem Hauſe Breiteſtr 24 
di 


Il. Etage 


von ſogleich oder 1. April zu ver⸗ 
mieten. 
Eugen 


Wohnun 


Tuchmacherſtr. 7, I. Etage, drei 
Zimmer nebſt Zubehör vom 1. April 
1906 zu vermieten. 


G. Soppart, Gerechteſtraße 8/10. 


amen können ſich als Mitbewohn. 
melden Neuft. Markt 18, 11. 


— 
= 


I 


Mellien⸗ 
ſtraße 136 II. hat die Güte über 
zu ver⸗ 


t und mit Pferdeſtällen), 


Hochpartorrg mit 3-4 Zimmern 


5 Zimmer mit reichlichem Zubehör,, 
5 nn N 


I. Etage, vom 1. April zu vermieten. 


Küch. m. Gas, v. 
1. 4. 66. 3 verm. Kotze, Breiteſtr. 30. 


Adolf Stein. Stroffer, Majı 


Franz Wagner, Juſtizre 


S che Ln 


Ein ſeit 6 Jahren beſtehendes 
Kolonialwaren- 
und Dalikatessen-Geschäft 


ift von ſofort oder jpäter zu libew 
nehmen. Näheres bei Robert 
Majewski, Fiſcherſtraße 49. 


Neustädt. Markt 11 "Zimmer" mi 


auch ohne Penfion an 1 od. 2 Herrn, 
evtl. a. m. Küche an eine Fam. billi 
3. verm. Näh. Aus k. i. d. Speiſew. daf, 


Möblierte Zimmer 


zu vermieten im Waldhäuschen 
(Bromberger Vorſtadt). 


Kirchliche Nachrichten. 


Montag, den 7. Januar Ot 


Altſtädtiſche evangeliſche Kirch. 
Vorm. 9½ Uhr: Gottesdienf 
Herr Pfarrer Jacob dendz 


Uhr: Götte dienft. Herr Pfarr, 
Stachowitz. 

Keuft. ev. Kirche. Vorm. 9½ ug 
Bottesdienft. Herr Pfarrer Heuer 
Nachher Beihte und lbendmah 
Nachmittag Uhr Bottesdien] 
Herr Superintendent Waubke. 
Kollekte 


für den Jeruſaleme- 


Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger 
Arndt. 


Evang.⸗luthertſche Kirche (Bacheſtr. 
Boch. 9½ Uhr: Boten d 
Abendmahl. 
Herr Hilfsprediger Holdt. 

Mittwoch abends ½7 Uhr: Bibel- 
ſtunde. Herr Paſtor Wohlgemuth. 

Chriſtliche Gemeinſchaft innerhalb 
der ev. Landeskirche zu Thorn. 
Evangeliſations⸗Kapelle Bergſtr. 
beim Bayerndenkmal. Nachm. 1/2 


Uhr: Sonntagsſchule. Nachm. 3 
Uhr: Blaukreuz⸗Verſammlung. 
Nachm. 5 Uhr: Evangeliſations⸗ 


verſammlung. Darnach Jugend- 
bundſtunde. * 

Die ganze Woche: Allianzgebets⸗ 
woche abends 8½¼ Uhr. 


Baptiſten⸗Kirche. Vorm. 91/, und 
nachm. 4 Uhr: Gottesdienf. 
Vorm. 11 Uhr: Kindergottes⸗ 
dienſt. Abends 6 Uhr: Jugend⸗ 


verfammlung. Herr Prediger 


— . 

Vom 8. bis 13. Januar, jeden 
Abend 8 Uhr: Betſtunde. 

Mädch enſchule Mocker. Vormittags 
10 Uhr: Gottesd enſt. Herr Pfarrer 
Johſt. Nachher Beichte u. Abend⸗ 


mahl. Kollekte für den Jeru⸗ 
ſalems⸗Verein. 

Schule in Rudak. Vorm. 9½ Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Prediger 
Hammer. 

Schule in Schönwalde. Nachm. 
5 Uhr: Gottesdienſt. Herr 
Pfarrer Johſt. 

Ev. Kirche zu podgorz. Vorm 10 


Uhr: Gottesdienſt. Nachm. 2 Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Pfarrer 
Endemann. . 
Mittwoch abend 1/,8 Uhr im Kon⸗ 
firmandenzimmer: Bibelſtunde. 


Ai 
Die Heilsarmee, Turmſtraße = L; 


Zimmmer mit, 


ger 


Verein. 

Garniſonkirche. Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienſt. Herr Diviſionz⸗ 
pfarrer Krüger. Vorm. 11½ Uhr: 
Kindergottesdienſt. Herr Div⸗ 
ſionspfarrer Krüger. 

Reformierte Kirche. Vorm. 10 


Beichte 9¼ uhr. 


re 
> 


FTäsliche Unterhalt 


ea Schick lulskampf. »> 


\ Roman von Hermann Beintich. 


(8. Fortſetzung.) 

„Was ich habe? Nun, mit einem Wort, eine Braut.“ 

Richard verzog keine Miene. „Wen meinſt Du?“ 

„Kannſt Du dir das nicht denken? Es gibt in unſerer 
Bekanntſchaft doch nur eine junge Dame, die hier in Frage 
kommen könnte.“ 

Richard ſtand auf, und ſein Geſicht nahm einen überaus 
ernſten Ausdruck an. „Vater, wenn Deine Wünſche mit dem 
albernen Gerede übereinſtimmen —“ 

Er konnte nicht weiter. Wie der leibhaftige Donnerer 
erhob ſich der Alte und ein Blitz aus ſeinen flammenden 
Augen traf den Sohn. So mochte Thor, der Donnergott, 
ausgeſehen haben, wenn er ſich für ſeinen Hammer das Ziel 


wählte. 

„Was?“ ſchrie er, daß das Zimmer dröhnte. „Albern 
nennſt Du das Gerede? Und mit einem albernen Gerede 
bringſt Du die Wünſche Deines Vaters in Verbindung? So 
ein grüner, aufſä ſiger, einfältiger Burſche! Mir, Deinem 
Vater, willſt Du albernes Gerede vorwerfen? Habe ich Dich 
deshalb in mein Haus genommen, um mir bei der erſten 
beiten Gelegenheit über den Mund fahren zu laſſen? Du 
undantbarer Menſch! Du biſt ja garnicht wert, daß Du einen 
ſolchen Vater haſt!“ 

Der Alte ſtürzte hinaus und warf die Tür zu, daß die 
Wände bebten. 

Richard war innerlich erſchüttert, weniger wegen der 
harten Worte, die er hatte hören müſſen, als vielmehr wegen 
der Kluft, die ſich ſo plötzlich wieder zwiſchen ihm und ſeinem 
Vater aufgetan hatte. Ein Jahr lang halte er alles ertragen, 
was ein ſelbſtändig denkender und fühlender Menſch nur 
ertragen kann, und ein Augenblick hatte hingereicht, den müh⸗ 
ſam errungenen Erfolg eines Jahres zu vernichten. Aber 
das durfte nicht ſein. Wenn er auf ſich allein angewieſen ge⸗ 
weſen wäre, ſo hätte er ja den Staub von ſeinen Füßen 
ſchütteln und in die Welt hinausgehen käpnen, die Sorge für 
Weib und Kind legte ihm Verpflichtungefk auf, die, ſo ſchwer 
fie auch drückten, doch erfüllt werden mußten. Und zu dieſem 
Gefühl geſellte ſich ein herzliches Mitleid mit dem alten 
Mann, der ſein Vater war und bei aller Wunderlichkeit 
doch den Sohn liebte. Schnell entſchloſſen ging er dem 
Vater nach. 

Mit erregten Schritten ging der Amtsrat im Zimmer 
auf und ab. Sein Geſicht war fahl und glich bei den ſchönen 

ügen einem en dem Wind und Wetter feine 
puren eingedrülkt haben. Eine Schwäche durchrieſelte ſeinen 
Körper, er mußte ſich ſetzen. 

Eilige Schritte nahten ſich. Er horchte auf. Sollte es 
Richard fein. Wollte der Halsſtarrige den empfangenen Schlag 
zurückgeben? - 

„Vater“, begann Richard mit leiſe zitternder Stimme, 
ich habe dich nicht er wollen. Wenn ich dir mit einem 
unbedachten Wort zu nahe getreten bin, ſo bitte ich um Ver⸗ 
geihung. Aber ich bitte dich auch, mich mit mehr Rückſicht 
und mit geringerer Heftigkeit zu behandeln, ſchon um der 
Leute willen, die doch deinen Sohn und Vertreter in mir 
achten müſſen.“ c f f 


Machdruck verboten.) 


Das Geſicht des Alten belebte ſich wieder, aber er ante 
wortete nicht ſofort. Einen Kagenblick ſah er den Soha 
100 ſtrafendem und doch ſchnerzlichen Blicke an, dann 
agte er: 

„Nichts du an Fräulein Held auszuſetzen?“ 
ichts. 
„Du willſt ſie aber nicht heiraten.“ 


„Das begreife ich 
nicht. Was verſtehſt du denn unter Siebe? Liebe iſt nicht 


gegründete Einſicht, daß das 
und Hausfrau ſein werde. Und das trifft hier zu. Fräulein 
Held hat alle Tugenden, die ſie zu einer glückli hen und ge 
ſegneten Ehe tüchtig machen.“ 

„Ich erkenne ihren Wert an, 
nicht. Vater, quäle mich doch nicht mit einer Forderung, 
ich nie erfüllen kann und will!“ 

Der Amtsrat ſtand auf. „Ich 
Richard, und ich ſage es ohne Zorn und Eifer. Es liegt in 
deiner Natur, daß du ohne einen wohltätigen Zwang zu 
nichts kommſt. Von der verachteten „Klamottenbäckerei“ haſt 
du auch nichts wiſſen wollen, und nun fühlſt du dich ganz 
wohl dabei. So iſts auh in dieſem Falle. Ich will dein 
beſtes, das wirſt du nicht bezweifeln, ich werde nicht aufhören, 
dich zu dem Ziel zu leiten, das du früher oder ſpäter erreichen 
mußt, wenn du ein ganzer Mann ſein und ein volles Leben 
leben willſt. Ich will dich nicht dazu zwingen, ein beſtimmtes 
Mädchen zu heiraten, dazu habe ich ſchließlich kein Recht. 
Sieh dich um unter den Töchtern des Landes! Findeſt du 
ein Mädchen, das beſſer iſt als Fräulein Held, nach allen 
Beziehungen begehrenswerter, ſo will ich auf meiner Anſicht 
nicht ſtehen bleiben. Sei ſicher, du findeſt feine! Und nimm 
dich in acht, daß du mir nicht mit einer Puppe unter die 
Augen trittſt, deren ganzer Vorzug ein hübſches Lärvchen iſt. 
Fräulein Held it eine ſehr ſtaltliche Erſcheinung, mit der 
kann ſich jeder ſehen laſſen. Du haſt mich hoffentlich ver⸗ 
ſtanden.“ 

Am Nachmittag ließ der Amtsrat anſpannen und fuhr 
in dem tollen Wetter nach Brunow. „Wis hat der denn 
hier für Böcke zu melken“, dachten die Leute. „In dieſem 
Wetter jagt man ja feinen Hund von Krahnepuhl nach Brunow.“ 
Im „Goldenen Engel“ ſtieg er ab und ließ ſofort alle Be⸗ 
kannten zu ſich bitten, die mit Verwunderung. ſeiner Einladung 
folgten. Eine Bowle nach der andern ließ der aufgeregte 
Herr auftragen. Er trant das glühende Zeug wie Waſſer 
und trank ſich nach und nach in einen tollen Humor hinein, 
der von Witz, Grobheit und Derbheit ſprühte. Die Brunower 
kannten dieſe Stimmung ſchon. Der Amtsrat hatte wieder 
ſeinen Affen, nur war es merkwirdig, daß bei ihm der Affe 
vor dem Trinken und nüt naher kam. Er wollte ſeinen 


aber heiraten kann ich ſie 
die 


will dir etwas ſagen, 


Affen erſäufen, pflegte er ſich ſeloſt auszudrücken. 3 


— 7. ch p. — 2 
Er ' 604 a, du lieber Gott, der Herr Amtsrat iſt doch zehnmal 
ge 


Inzwiſchen verlebte Richard bange Stunden. Füe den 
Augenblick war ja die Gefahr abgeſchlagen, aber in der Ferne 
drohte fie wie ein ſchreckliches Geſpenſt. Dahin war er 0 

efommen, daß er zu allen Leuten, die ihm nahe ſtanden, eine 
chiefe Stellung hatte. Weib und Kind lebten weit von ihm 
end fein Vater hielt ihn für einen unſinnigen Menſchen, 
en man wie ein Schaf zur Weide leiten müſſe, und Lottchen, 
dieſes brave, liebenswürdige Mädchen, kam durch ihn ins 
Gerede, wenn ſie ſich nicht gar ſelbſt ernſtere Gedanken machte. 
Und doch konnte er dem Wirrſal nicht entrinnen. Wie er 
auch überlegte, er fand keinen Ausweg. Da öffnete ſich plötz⸗ 
lich die Tür und die Ladewigen trat ein. 5 
„lt das ein Haus!“ ſagte fie mit gedämpfter Stimme, 
iſt das ein herrſchaſtliches Haus! Sind wir denn eine 
a. geworden, wo die Löwen brüllen und die Tiger 
raſen? Vormittag ſchreit er die Wände um und nachmittag 
japt er ſeine Pferde durch den Sumpf. Um Gotteswillen, 
Richard, was haben Sie wieder angegeben?“ 6 


Im Anblick des ehrlichen Geſichts der Haushülterin kam 
Richard ein befreiender Gedanke. 22 wollte 5 ſein Ge⸗ 
heimnis verraten. Es lag mit Zenknerlaſt auf ſeiner Seele, 
und wenn er ſich nicht erleichterte, ſo mußte er zu Grunde 
En Die Alte war zwar etwas rauhbeinig, aber treu wie 

old. Außerdem hatte ſie einen ſcharſen natürlichen Ver⸗ 
ſtand, und ſchon mancher gute Rat war aus ihrem Munde 
gekommen. . 

Er ſtreckte ihr die Hand entgegen. „Liebe Frau Lade⸗ 
wig, ich bin ſehr unglücklich, und mein Vater iſt außer ſich 
vor 1 a 8 
„Das ſieht ein Blinder,“ entgegnete ſie. „Aber, was 
haben Sie denn verbrochen?“ een, ee 


Muß ich denn etwas verbrochen haben?“ 


& Fa 9 un und 8 die ganze junge Welt bis dt 
ufzigſten Jahre. ann mir nicht denken, daß er die 
Schuld haben ſolle A : 3 2 ; 
„Ja, er will mich verheiraten.“ 
„Iſt denn das ein Unrecht?“ 

„Mit Fräulein Held.“ a 

„Da haben wirs ja,“ triumphierte Frau Ladewig. „Sehen 
Sie, daß er wieder mal recht hat? Fräulein Lottchen iſt 
eine Seele, und eine Hausfrau, und Geld hat ſie auch. Ach, 


Richard, im ſtillen habe ich mir immer gewünſcht, Sie 


möchten ſie heiraten. Ihresgleichen gibts im Umkreiſe von 
zehn Meilen nicht mehr. Einmal 8 ich ja doch das Regi⸗ 
ment abgeben, und keiner gäbe ichs lieber, als ihr.“ 

„Ja, fie iſt ein gutes Geſchöpf,“ entgegnete Richard, „und 
deshalb darf ſie in keinem Falle das Opfer einer Täuſchung 


werden. Ich kann weder ſie noch irgend ein Mädchen jemals 
heiraten“. 


„Aber mein Gott — !“ 
„Wollen Sie mir Verſchwiegenheit verſprechen bis ins 
Grab?“ 


„Ja doch, ja! Aber jo jagen Sie doch nur —, ich platze 

ja jr a: 
ichard neigte feinen Kopf zu ihrem Ohr und flüfterte: 
„Ich bin ſchon verheiratet.“ 9 5 i 

Die Alte fuhr beleidigt zuröd. „Ich muß mirs doch 
ausbitten, junger Herr! Wenn Sie jemand zum Narren 
haben wollen, ſo ſuchen Sie ſich eine andere aus. Ich bin 
zwar eine einfache Frau, aber zum Kinderſpott bin ich noch 
nicht geworden. Merken Sie ſich das!“ 

Es toftete einige Mühe, Frau Ladewig zu überzeugen 
daß Riehard nicht ſcherzte, ſondern die reine Wahrheit ſprach, 
aber als ſie das begriffen hatte, brach ein Sturm der Ent⸗ 
rüſtung über ihn los. „Das iſt alſo die heutige junge Welt!“ 
rief ſie. „Ein armes Mädchen hinters Licht führen und den 
Vater betrügen! Denn das muß ich Ihnen doch ſagen, Sie 
haben ſich an Ihrem Vater und an dem Mädchen verfiindigt. 
Und an mir auch! Ja, an der alten Ladewigen auch! Auf 
meinen Armen habe ich Sie getragen, Mutterſtelle habe ich 
an Ihnen vertreten, und das iſt nun der Dank für alle Auf⸗ 
opferung. Verhetratet! — ein junger Menſch von ſechsund⸗ 
zwanzig Jahren! Warum nicht gleich ſchon im Konfirmations⸗ 
rock? Es iſt ein Wahnſinn! So etwas wie einen Raplus 
haben Sie ja ſchon immer gehabt, aber daß Sie ganz und gar 
üherſchnappen würden, habe ich mir doch nicht gedacht.“ 

Der Entrüſtung der Frau Ladewig folgte die Neugier 
auf dem Fuße. Richard mußte erzählen, und er erzählte mit 
Liebe und Gemüt. Franziska in ihrer jugendlichen . önheit 
und rührenden Liebe, Gretchen mit allen Reizen eines 


ſch und begabten Kindes zauberte er in lebhafter Schilde⸗ 
rung vor die Augen der erſtaunten Alten. Photographien 
konne er ihr leider nicht vorlegen, denn er hatte nichts mit⸗ 
gebricht, was ihn gelegentlich hätte verraten können. Aber 
nac feiner Beſchreibung konne ſich Frau Ladewig ſchon ein 


nahm von ihrem rauhen Herzen Beſitz und ſie geſtand, daß es 
doch vohl Gottes Wille geweſen ſei, ſonſt hätte ers ja nicht 
zugeliſſen. 
lber nun raten Sie!“ bat Richard. et 
„Sie müſſens natürlich ſagen,“ erklärte die Alte energiſch. 

em? Meinem Vater?“ b 
im die Welt nicht! Der bekäme 'nen Schlag! Nein 
Fräukin Held! Sie muß wiſſen, woran fie iſt. Die ganze 
Gegefd ſpricht davon, dem Gerede müſſen Sie ein ſchnelles 
Ende bereiten.“ 
Ob ſie ſelbſt an eine Verlobung mit mir gedacht haben 
mag!“ ER 
Wärs denn ein Wunder, wenn ſie's getan hätte? Ich 
habe mit ihr noch nicht ein Wort darüber geſprochen, aber 
ich weiß, daß ſie Augen im Kopf und ein Herz im Leibe hat. 
Und zuletzt kennt ſie ja doch auch die Bebel, wo es heißt: 
„Es iſt nicht gut, daß der Menſch allein ſei“ — beſonders 
für Mädchen nicht.“ a l g 

„Wie ſoll ich ihr das mitteilen?“ fragte Richard über⸗ 
legend, „und welchen Zweck hat es? Ja, wenn Sie es ihr 
bei Gelegenheit ſagen könnten — Frauen verſtändigen ſich in 
ſolchen Fällen leicht. 2 
Ki denken Sie hin!“ rief die Alte. „Einem Mädchen 
die letzte Hoffnung rauben, das iſt gegen meine Natur. 
Heiraten ſtiften, das will ich, wenns einmal ſein muß, aber 
Heiraten auseinanderbringen — niemals! Sie haben ſich 
die Suppe eingebrockt, nun mögen Sie ſie auch allein aus⸗ 
eſſen.“ 
g So ſchwer Richard der Schritt wurde, er mußte ſich doch 


dazu entſchließen. Die Alte hatte recht, dem Gerede mußte. 


ein Ende gemacht und fie ſelbſt mußte vor einer Täuſchung 
bewahrt werden. Sein Herz wurde leicht bei dem Gedanken, 
feine Situation wenigſtens nach einigen Seiten hin klären zu 
können. Schon die Mitwiſſenſchaft der Frau Ladewig war 
ihm ein Troſt; er hatte ſich in ihr einen mächtigen Bundes⸗ 
genoſſen geworben. 

Der Amtsrat kam erſt in der Nacht nach Hauſe. Am 
nächſten Morgen konnte er nicht aufſtehen und auch die 
folgenden Tage blieb er im Bett. Richard war mit gutem 
Herzen bemüht, ihm ſein Schmerzenslager zu erleichtern, und 
es gelang ihm, den Vater allmählich in eine ruhigere Stim⸗ 
mung zu verſetzen. Dieſee gab ſeinen Plan keineswegs auf, 
aber er war bereit, mit ſeinem Sohne Geduld zu haben und 
der Zeit die Entwickelung der Sache zu überlaſſen. 

Dem ſtürmiſchen April war der Mai gefolgt; Sonnen⸗ 
glanz ſtrahlte auf Flur und Wald, linde Lüfte koſten um die 
Bäume, Blütenglanz lag auf allen Zweigen, und der Schorn⸗ 
ſtein dee Ziegelei qualmte zum blauen Himmel hinauf. Wieder 
war es Sonntag, und wieder war die Familie Held in 
Krahnepuhl auf Beſuch. Der Amtsrat merkte es mit Genug⸗ 
tuung, daß Richard ſich viel mit Lottchen beſchäftigte und fie 
zuletzt in einen fernen Teil des Gartens führte. Der Junge 
hätte ja keine Augen haben müſſen, wenn ihm die Vorzüge 
des liebenswürdigen Mädchens nicht nach und nach klar ge⸗ 
worden wären. Er 

Ein breiter von Fliederſträuchen eingeſchloſſener und 
überdachter Gang hatte Richard und Lottchen aufgenommen 
und ſie den Augen der Geſellſchaft ganz entzogen. Ein ſtarker 
Duft verbreitete ſich von den herrlichen Blütenſträußen des 
Flieders, und ſchattige Dämmerung, nur hier und da unter⸗ 
brochen von einem hellen Sonnenhlitz, umfing das junge 
Paar. Es wäre kein Wunder geweſen, wenn das Wort der 
Liebe ſich auf die Lippe gedrängt und der volle Mund ſich 
zum Küſſen geneigt hätte. (Fortſetzung folgt.) 


Jan van Bloem. 
Eine Erzählung vom Niederrhein von Fr. Ackermann. 
Fortſetzuug.) (Nachdruck verboten.) 
wer legte ſich das Fahrzeug beim erſten Anprall des 
Windes zur Seite; der Maſt ſchien jeden Augenblick zu 
krachen oder das Segel in Stücke zu reißen. Kein Wort 


** A 
\ 5 . 


wurde von der Menge am Ufer geſprochen; faft zitternd 
verfolgten die ſturmetprobten Schiffer 72 Bewegung der 
Maria“. Jetzt ein Rif 


aus hundert Stimmen; die Maria“ 
kußte kentern; ſchon 5 


oß das Waſſer über das Deck an 


che aß dem Hafenmeiſter nach und nach auch das 
leinſte Beſenken ſchwand. Leuchtend flogen ſeine Augen 
iber das Shiff; fürwahr, Jan van Bloem und feine „Marin“ 
laren nichl mit Unrecht der Stolz der Schiffer rheinau', 

8 anderes Fahrzeug hätte dieſen Windftögen 
kein anderes ſo wie ſie den empörten Fluten 


Azeinander fallen zu wollen, und feine Beſagung hatte 
Mine, ſich bei dem heftigen Anprall feſtzuhalten, um nicht 
ber Bord geſchleudert zu werden. 5 


5 Roment waren die Tapferen wie betäact, aber 
einen dnzigen ; dann ſchien ſich ihre Energie verdoppelt 
om rechten Ufer herüber hörte man ängitliche 
| { rch den Nebel dringen, vom andern wieder das 
Filfegeſchrel; aber die Schiffer hatten keine Zeit, darauf zu 


Sie Sturm ein wenig nach, als fie, dem Drängen des 


F 
Von den ſchlimmſten Ahnungen erfüllt und duch die 
ſchräge Lage des Schiffes in dem Glauben beſtärkt, daß die 


„Maria“ fine, eilte Jan van Bloem, nachdem es gelungen 


war, das Segel zu bergen, unter Deck, um nach dem ent⸗ 
ſtandenen Leck zu ſehen. Ein Seufzer der Erleichterung ent⸗ 
rang ſich ſeiner Bruſt; die „Maria“ hatte dem furchtbaren 
Anprall Hand gehalten: kein Tropfen Waſſer drang ein. 
Gleichzeitig aber kam Jan van Bloem der Gedanke, daß ſich 
die „Maria“ auf die Stämme geſchoben haben könnte, und 
in der Tat tief ihm auch ſchon der Hafenmeiſter zu, daß dies 
der Fall ſein müſſe, denn die „Maria“ käme nicht mehr los, 
und ein Teil des Floßes ſei unter Waſſer. e 
Aurz entſchloſſen ſchwang ſich Jan van Bloem über Bord, 
und ſich langſam hinunterlaſſend, fühlte er feſten Boden unter 
ſich, noch ehe ihm das Waſſer über die Knie ging. Vorlichtig 
mit den Füßen taſtend überzeugte er ſich, daß die Stämme 
n dieſen Stelle noch genügend feſt verbunden waren, um 
mehreren Männern Raum zum Stehen zu geben. Zwei der 
Schiffer 2 a ſich auf ſein Geheiß zu ihm, und nun be⸗ 
gannen fie mit aller Kraft das Schiff vom Floß abzuſchieben. 
Die Männer an Bord unterſtützten ſie, indem ſie ſich gegen 
lange Stangen ſtemmten, die mit ihren eiſenbeſchlagenen 
Spitzen auf dem Floß ruhten. Aber- trotz verzweiſelter An⸗ 
ſtrengung aller ſchienen fie nicht im geringſten Fortſchritte zu 


machen. 


Nach fait übermenſchlichen Anſtrengungen von der Frucht⸗ 
loſigkeit ihrer Verſuche überzeugt, ſchwangen ſich die im 


Waſſer ſtehenden Schiffer wieder auf Deck, um gemeinſam 


mit den andern zu verſuchen, die Stämme ſo tief unter 
Waſſer zu drücken, bis die „Maria“ wieder ſelber ſchwam m. 

Es war hohe Zeit, daß ſie los kamen; ſchon polterten 
einzelne Stämme wie Mauerbrecher an Bug und Hinterleil. 


ſchen Krach ſtieß die „Maria“ irgendwo auf; das Schiff ſchien 
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Date das Schiff exit einmal ae oder war das Steuer 
eſchidigt, dann war wenig Ausſicht auf Rellun mehr, denn a 5 
loß konnte jeden Augenblick vollends ausef nanderreißen. 5 — 


das 

Aber eine neue furchtbare Gefahr ſtand unmittelbar bevor 3 
und leß die Schiffer 1175 andere Möglichkeit, als die einer 88 
Kataſtophe, die den Untergang aller bedeutete, vergeſſen. 7 


zerſchel „Höchſtens 200 Meter noch, Jan van Bloem, 5 
dann Mt3.” So ſagte der Hafenmeiſter reſigniert, und der = 
Hollä wußte weiter nichts, als mit dem Kopf zu nicken. 

g gſam, aber ſtetig, trieben Schiff und Floß ſtromab. £ 
Da, ang nicht der Wind ein wenig um „Segel auf!“ b 
donneiſe Jan van Bloem: „Segel auf!“ echote der Hafen⸗ 


und während ſich der Maſt ächzend beugte vor dem FE 
Druck zes ſich in der Leinewand fangenden Windes, ſtieg das a 5 
Segel aun ihm auf und bot vom Deck zum Wimpel ſeine 
breite Fläche dem Sturm zum Angriff dar. 
gest noch einmal gehörig ins Zeug!“ rief der Hafen⸗ 
„wenn das Leben doch verkauft ſein muß, dann x 
wenigſens teuer genug!“ Wieder ſenkten ſich die Stangen ä 8 
ter, aus allen Poren rann den Schiffern der Schweiß. 1 
Un let kamen ſie los, glitt die „Maria“ wieder ins 
1 Was ulle ihre aufgewendete Kraft nicht ver⸗ 
hätte, gelang der Geſchicklichkeit Jan van Bloems, der 
ſelbſt die unſcheinbarſte Windänderung durch äußerſt gewagte 
und raffinierte Segelſtellung auszunützen vermochte. 
aum daß die „Maria“ wieder ganz im Waſſer lag, 
warf ſich Jan van Bloem mit dem Hafenmeiſter auf das ; 
Steuer; die anderen handhabten das Segel, und langſaam 
entfernſe ſich das Schiff vom Floß. Erſt einen Meter, dann I 
zwei, drei; und nun wurde die Entfernung zuſehends größer. 2 En 
Jetzt flog die „Maria“, ſchon dicht an der Brücke, und die — 
Bahn des Floſſes kreuzend, quer über den Strom zum jen⸗ 
ſeitigen Ufer. Es war höchſte Zeit geweſen, denn einen 
Augenblick ſpäter war der ganze Strom von den Stämmen 
des an der Brücke zerſchellten Floſſes bedeckt. ae 
Der ganze Vorfall, vom Zuſammenſtoß mit dem Floße 
an, bis zum Freikommen hatte ſich in kürzeſter Zeit ab⸗ 
geſpielt; aber Jan van Bloem, jetzt wieder ganz und gar 
der ihm geſtellten Aufgabe eingedenk, dachte ſorgenvoll an die 
Schiffbrüchigen weiter oben. Würde er noch rechtzeitig genug 
formen, um überhaupt noch Hilfe zu beingen? 5 


Aeußerſt mühſam ging die Fahrt ſtromauf von ſtatten; 5 


fortwährend war die „Maria“ von umhertreibenden Stämmen =; = 
bedroht. Dadurch war Jan von Bloem genötigt, hart am . 
Uſer zu fahren, lief jedoch hier wiederum Gefahr, auf einer 


der weit in den Strom vorſpringenden, bei dem hohen Waſſer⸗ 
ſtand aber unſichtbaren Buhnen feſtzukommen. Zum Glück 
ließ die Heftigkeit des Sturmes etwas nach, und der Nebel 5 
begann ſich allmählich zu verziehen. Dank der Geſchicklichkeit - 
ihrer Bemannung kam die „Maria“ verhältnismäßig ad - 
vorwärts. . . x 

„Ich fürchte, wir kommen zu ſpät,“ meinte ſoeben der 
Hafenmeiſter; aber wie um feine Worte zu widerlegen, tauchten 
vor der „Maria“, hart am linken Ufer, die mriſſe eines 


Schiffeß auf. Fast gellend tönte der Ruf Jan von Bloems A :2 
über "Wafferfläe, und wie freudig bewegt antwortete 


eine menſchliche Stimme. 

Mt bog die „Maria“ weit aus in den Strom; aſt 
100 Meter entfernt fuhr ſie an dem verunglückten Fahrzeug 
vorbei; dann ſteuerte Jan von Bloem zum linken Ufer und 
ließ ſein Schiff langſam ſtromab treiben. Seine ganze Auf⸗ 
mertſamkeit dem Manöver des eigenen Fahrzeuges zuwendend, 
hatte er nicht bemerkt, wie ſich auf dem Vorderteil des andern 
eine weibliche Geſtalt mit einem Kind erhob und mit einem 
Tuch winkte. RR 
Plötzlich tönte der Ruf: „Jan, Jan “ an das Ohr Jan 5 
von Bloems; erſchreckt horchte er auf, nachdem er das ver⸗ 
unglückte Schiff mit prüfendem Auge gemuſtert hatte, ſagte er 
init tonlos: „O Gott, meine Schwägerin! Der „Prinz von 
Oranien!“ 20 Meter trennten die „Maria“ noch von dem 
Fahrzeug, das in der Tat auf einer Buhne feſt ſaß und über 
deſſen Hinterteil bereits die Fluten eig ſtrömten. Es bee 
durfte der ganzen Geſchicklichkeit der Bemannung, um die 
„Maria“ vollends ſo heranzuführen, daß weder das eine 


1 


noch das andere der beiden Schiffe durch einen Zuſammenſtoß 
Schluß folgt. ) 


gefährdet wurde. 
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Pünktlichkeit und Ordnung. 


„Bei Zurückgabe eines ausgeliehenen Buches kann man, 
nach deſſen guter oder ſchlechter Beſchaffenheit, untrüglich auf 
die Eigenſchaften der Leſerin oder des Leſers ſchließen. Ber 
kommt man das Buch in nicht zu langer Zeit in denifelben 
0 8785 wie man es ausgeliehen, zurück, ſo kann man mit 

eſtimmtheit behaupten, der Leſer iſt pünktlich und ordnungs⸗ 
liebend. Es liegt immer eine gewiſſe Rückſichtsloſigkeit, ja 
wirklich Nichtachtung darin, wenn man die Bücher beſchädigt 
oder beſchmutzt, loſe Zeitſchriften ungeordnet zurückgibt. Sicher 
iſt ſolch eine Frau, die das zu tun vermag, auch eine un⸗ 
ordentliche Hausfrau. Eben ſo gut kann man einen 8. 
ws beurteilen, wenn Kinder all ihre Spielſachen in der 

rzeſten Zeit zertrümmern dürfen und kleine Mädchen ihre 
Puppen ſchon in ein paar Tagen ruiniert haben. Sie werden 
mir ſagen: „Kinder verderben eben alles!“ O, nein, mein 
Lieber, das iſt nur Gewohnheit. Kinder müſſen ſchon 6 
angehalten werden, ihre Sachen zu ſchonen, ſpäter lernen ſie 
es nicht mehr. Man hebe die Spielſachen auf und gebe ſie 
den Kindern nur zeitweiſe, nicht alle auf einmal, dann er⸗ 
freuen ſie ſich immer von neuem daran und achten ſie, 
während, wenn ſie in einer Wüſte zerbrochener Sachen wühlen, 
ch nicht unterhalten und keine Ordnung lernen, was in 
päterer Zeit ſehr fühlbar hervortritt. Immer muß die Mutter 
uchen, wenn wirklich ein Spielzeug zerbricht, was ja unver⸗ 
meidlich iſt, es wieder zuſammen zu fügen, darin liegt Ordnung 


und Sparſamkeit. Aus einem kleinen, pünktlichen, ordentlichen 


J W 
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Ein doppelfinniger Brief. 3 


Als Ludwig J. von Bourbon, Prinz von Condé, wegen 
der Verſchwörung von Amboiſe im Jahre 1560 gefangen 
ſaß, erhielt er von einer Freundin folgenden Brief, deſen 
eigentlicher Sinn erſt klar wird, wenn man von dem Brief 
immer nur die erſte, dritte, fünfte Zeile uſw. lieſt: 85 

„Glaubt mir, mein Prinz, bereit Euch 
u ſterben, denn es ſteht Euch übel an, N 
uch zu verteidigen. Euer Gegner ijt 
des Staates Freund; auf Erden iſt niemand 
ſchuldiger als Ihr. Diejenigen, welche 
aus treuergebenem Eifer für den König 
Euch ſo ae beſchuldigten, find allefamt 
ehrliche Leute; nur ein Lügner nennt fie 
beſtochen. Ich nehme zu viel Anteil an N 
allem Uebel, welches Ihr verübt in a 
Eurem Leben, um Euch zu verſchweigen, 
daß längſt nicht mehr Eure Verurteilung AT 
ein fo großes Geheimniß. Die Schändlichen, 
wie Ihr in Eurer Verſtocktheit die nennt, J 
die Euch anzuklagen wagten, verdienen 
ei gut große Belohnung, als Ihr 
den Tod, der Euch bevorſteht. Blos Eure 
Verblendung kann noch behaupten: Ruhm und 
Verdienſte erweckten ſo viele Feinde, 
und es ſeien nicht Eure Miſſetaten, 
die Euch ins Unglück ſtürzen. Leugnet nur 
mit Eurer gewohnten Dreiſtigkeit, 


. daß ihr irgendwie Anteil genommen an 


allen den ſtaatsgefährlichen Anſchlägen 
der Verſchwörung von Amboiſe. Es iſt nicht, 
wie Ihr Eu 5 einbilden mögt, un⸗ 

möglich, Euch der Schuld zu überführen. Mit 


R 
Gott Ergebung wendet Euch denn zu 


Huch ein Hofmann. 


Der Komponiſt Goldmark ſaß auf der Heimfahrt von 
Budapeſt nach Wien allein in 4255 Kupee 5 Klaſſe mit 
einer anſcheinend ſehr diſtinguierten jungen Dame, welche in 
eines Bwiſchenſtanon von ihren Verwandten abgeholt werden 


ſollte, dieſe Statlon aber leider verſchlief. Als das arn 

Fräulein erſt in Wien feines fatalen Verſehens inne waro, 
brach es verzweifelt in Tränen aus, aber Goldmark wußte 
fie alsbald zu beruhigen und telegraphierte nach jener ver⸗ 
ſäumten Station, das Fräulein werde mit dem nächſten von 
Wien abgehenden Zuge zurückkommen. Der Komponiſt erwies 
ſich überhaupt jo aufmerkſam, daß endlich beim Abſchied die 


beglückte Reiſegefährtin den Künſtier ganz gerührt fragte, 


wem ſie denn dieſen ſo überaus liebenswürdigen Ritterdienſt 
zu verdanken habe? Als er nun erwiderte: „Mein Name 
dürfte Ihnen nicht ganz unbekannt ſein: ich bin Karl Gold— 
mark, Komponiſt der „Königin von Saba“, mußte er er⸗ 
warten, als der gefeierte Mann des Tages von ſeinem 
een in der ſchmeichelhafteſten Weile wegen ſeines 
„Meiſterwerkles“ apoſtrophiert zu werden, die junge Dame 
erwiderte aber nur ganz ſchüchtern: „Ah! Sie ſind — bei 


Hof!!“ 
rde verweisheit E 00 j 


Prahl nicht heute: „Morgen will 

Dieſes oder das ich tun.“ 

Schweige doch bis morgen ſtill, 

Sage dann: „Das tat ich nun!“ 
** 


Des Menſchen ni zwar nicht immer fein Charakter. 
aber immer fein Gemüt. Nur kann nicht in jedem jedes Antlitz 
leſen, denn jedes ift in ſeiner eigenen Sprache ab gefaßt. 


Ärztlicher Ratgeber Ne 

Die armen Dienſtboten. Nicht umſonſt jagt das 
Sprichwort: Gut gekaut iſt halb verdaut. Selten nehmen 
fi) aber die Menſchen die gehörige Zeit zu dem wichtigen 
Geſchäfte. Kindern ſoll das haſtige Schlingen verboten 
werden, nicht allein weil es unſchön und unanſtändig, ſondern 
auch weil es ungeſund iſt. In dieſer Hinſicht ſind oft die 
Dienſtboten recht übel daran. Stehend und in größter Haſt 
eſſen ſie häufig nur einige Biſſen, um wieder an die Arbeit 
zu eilen. Wer es gut mit ſeinen Leuten meint, 1 905 


daß ihnen die gehörige Zeit zum Eſſen, wenigſtens zur Ein⸗ 
nahme der Hauptmahlzeiten bleibt. Die Speijen müſen ſich 
auch in der richtigen Verfaſſung befinden, das heißt, es darf 
nicht kalt ſein, was warm zu eſſen iſt. Geronnenes Fett iſt 
nicht allein unappetitlich, ſondern auch ſchädlich, weil es dem 
Magen unnötige Arbeit aufbürdet. 

Gegen die Kurzſichtigkeit. Zur Verhütung der Kurze 
ſichtigkeit ſind folgende drei Hauptgebote zu beachten 1. Bei 
Naharbeit (Leſen, Schreiben, Nähen ufw.) iſt ſtets ein Ab⸗ 
ſtand von ½ Meter einzuhalten und Schiefhaltung des Kopfes 
und ſtarke Senkung der Blicklinie zu vermeiden; 2. die 


I Leiſtungsfähigkeit der Augen darf nicht voll in Anſfruch ge⸗ 
] nommen werden, denn Höchſtleiſtungen find für jedez Organ 


angreifend und nur für kurze Zeit möglich; 3. die Mharbeit 
darf nicht lange fortgeſetzt werden. 


r 


Aus der Schule. Ein Lehrer erzählt ſeiner Klaſſe die 
Geſchichte vom Tantalus und fragt dann nach Beiſpielen für 
die figürliche Bedeutung. „Nun Karl,“ ſagt er zu einem 
Schüler, „was würdeſt du wohl für Tantalusqualen halten * 
er enn ein Regiment mit Muſik vorbeizieht, und wir 

1 


nicht ans Fenſter.“ 

Kindlicher Wunſch. Mutter: „Liebe Anna, heute iſt 
der Geburtstag der Großmutter, da mußt du ihr Glück 
wünſchen und den lieben Gott bitten, daß er fie uns geſund 
erhält und recht alt werden läßt!“ Anna: „Ach, Mama, da 
will ich doch lieber den lieben Gott bitten, daß er ſie wieder 
jung werden läßt, alt genug iſt ſie ja ſchon.“ 

Seine Auffaſſung. Der kleine Eddy hat eine neue Er⸗ 
zieherin bekommen, welche ihn ſogleich veranlaßt, ſeine junge 
Schreibekunſt zu zeigen. Aber die Buchſtaben ſtehen noch 
nicht ſo recht auf ihren Beinen, und das Fräulein nimmt 
lächelnd den Griffel ſelbſt in die Hand. „Laß einmal ſehen, 
ob ich ſie auch ſo ſchlecht mache!“ Natürlich iſt das Reſultat 
ein anderes. „Ja ſiehſt du,“ meint Eddy, „det is es: du 
kannſt ſe nich 0 wie ich, und ich kann je nich ſo wie du.“ 


U 
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